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Sonnabend den 25. Februar 


1843. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Do- 
minial-Privat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen 
wir hierdurch bekannt, daß der, für den Zeitraum vom 
1. Mai bis zum letzten Dezember 1842 zu entrichtende 
Beitrag vom Hundert der Aſſekurations- Summe Eilf 
Silbergroſchen und Einen Pfennig be⸗ 
trägt, und erwarten wir die pünktliche Einzahlung 
der Beiträge bis ſpäteſtens zum 15. März d. J. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


ueberſicht. 


Inland. Der Geheime Staatsminiſter von Ro⸗ 
chow ift zum zweiten Präſidenten des Staatsraths er⸗ 
nannt worden. — Am 17. d. M. hat Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen die Gratulationen 
einer Deputation des ruſſiſchen Regiments empfangen, 
deſſen Chef er ſeit 25 Jahren iſt. — Die mei⸗ 
ſten Aktionäre der „Rheiniſchen Zeitung“ haben 
in einer am 12. d. M. zu Köln gehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine Bitte durch eine Deputation Sr. 
Maj. dem Könige überreichen zu laſſen, worin das Fort⸗ 
beſtehen der Zeitung nachgeſucht wird. Uebrigens würde 
die Rheiniſche Zeitung, wenn ſie auch ihren Charakter 

als Sppoſitionsblatt beibehielte, künftig minder ſchroff 
als bisher auftreten. — Eine Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 3. Februar verbietet die Karikaturen, Zerr⸗ 
oder Spottbilder, welche die Sittlichkeit verletzen, 
die Karikaturen anderer Art aber dürfen nur unter Ge⸗ 
nehmigung der Polizeibehörde erſcheinen. — Der Land⸗ 
tagsabſchied vom 6. Auguſt 1841 beſtimmt, daß dieje⸗ 
nigen Propoſitionen, welche einer beſonders ausführlichen 
Erörterung bedürfen, vorher einem Ausſchuſſe vorgelegt 
werden ſollen, damit ſie derſelbe zu den Plenarberathun⸗ 
gen vorbereite. In Poſen iſt dieſer Ausſchuß bereits 
am 20, d. M. zuſammengetreten, um den Entwurf des 
neuen Strafrechts einer vorbereitenden Beraͤthung zu 

unterwerfen. f 

Deutſchland. In der Abgeordneten = Kammer 
zu München iſt am 14. d. M. der Geſetzentwurf ein⸗ 

ſtimmig angenommen worden, wonach den Befeſtigungs⸗ 
werken und m litäriſchen Gebäuden der auf baleriſchem 
Gebiete mit Zuſtimmung des Königs errichteten und zu 
errichtenden deutſchen Bundesfeſtungen Steuerfreiheit 
zugeſtanden wird. — Ein großherzoglich heſſen⸗darmſtäd⸗ 
tiſches Reſcript an die Handelskammer zu Mainz über 
die Rückvergütung der preußiſchen Rheinzölle fteut Mainz 
mit allen Handelsplätzen am Main und Oberrhein gleich. 
— Am 18. d. M. fand zu Hannover die Vermäh⸗ 
lung des Kronprinzen von Hannover mit der Prinzeſ⸗ 
| fin Marie von Sachſen⸗Altenburg ſtatt. Der König von 
Preußen, zwei Prinzen des Königl. preuß. Hauſes, ſowie 
mehrere deutſche regierende Herren und Prinzen wohn⸗ 
ten der Feierlichkeit bei. 

Oeſterreich. Am 4. d. M. wurde zu Klau⸗ 
ſendurg der ſiebenbürgiſche Landtag geſchloſſen. 
Großbritannien. Die parlamentariſche Thä⸗ 
tigkett hat ſich bis jetzt meift nur auf die Vorbereitungen zu 
der begonnenen Seſſion oder auf Anfragen über die nä⸗ 
heren Umſtände der letzten politiſchen Ereigniſſe erſtreckt, 

o wurde am 9. im Unterhauſe die Politik des jetzigen 

eneralgouverneurs von Oſtindien, Lords Ellenborough, 
getadelt, th ils weil ſie alles, was deſſen Vorgänger yez 
gründet, radikal umſtürze, theils, weil fie unklugerweiſe 
dem indiſchen Götzendienſt ſchmeichele, und zwar wurde 
90 lezterer Beziehung die Stelle der Proklamation, welche 
100 der Erbeutung der Thore von Somnath ſpricht, 
gezogen. Der Premierminiſter vertheidigte den An⸗ 
gegriffenen durch Hinweiſung auf die Erfolge der letzten 
„eimehmmungen deſſelben. Er habe Oſtindien den Frie⸗ 
n wiedergegeben, den Namen der Briten mit Ruhm 
6 und dürfe wegen einer unvorſichtigen Aeußerung 


in der Proklamation nicht gleich verdammt werden; 
man würde überhaupt erſt ein richtiges Urtheil über ihn 
fällen können, wenn alle Papiere über die Verwaltung 
Oſtindiens dem Hauſe zur Anſicht vorlägen. Man ver⸗ 
tröſtete ſich hierauf bis auf die Vorlegung ſämmtlicher 
Dokumente. Eben ſo kräftig wies der Premierminiſter 
alle Anfragen über die ſyriſchen Angelegenheiten zurück, 
und vergalt oft die Angriffe der Oppoſition mit beißen⸗ 
dem Spott. Im Ober: und Unterhaufe wurde auf mis 
niſteriellen Antrag ein Dankſagungsvotum zu Gunſten 
der in China verwendet geweſenen Flotte und Land⸗ 
macht einſtimmig genehmigt. — Am 13. beſchloß das 
Unterhaus, von den 377,000 Pfd. St. falſcher Schatz⸗ 
kanmerſcheine, die noch im Umlauf befindlich, den Ber 
trag von 262,000 Pfd. St. zu vergüten, der Reſt ge⸗ 
höre nämlich zu derjenigen Klaſſe, deren Inhaber zu 
Verdacht Anlaß gäben. — Von ernſterer Art war da⸗ 
gegen ein Antrag des Lord Stanhope im Oberhauſe 
(am gien), welcher Antrag eine Unterſuchung über das 
Elend der arbeitenden Klaſſen bezweckte. Der 
Antrag wurde jedoch mit Stimmenmehrheit zurückgewie⸗ 
fen. Nichtsdeſtoweniger brachte Lord Ho wick 4 Tage 
darauf im Unterhauſe einen ähnlichen Antrag zur 
Sprache, indem ſich ein General-Comits konſtituiren 
ſollte, welches den im Lande, 
Fabrik⸗Diſtrikten herrſchenden Nothſtand un⸗ 
terſuche. Er begründete ſeinen Antrag mit Schil⸗ 
derung der drückenden Lage der gewerbetreibenden Stände, 
beſonders in den Städten, welche, wenn ſie nicht beho⸗ 
ben würde, zu einer ernſten Revolution führen dürfte. 
Als Heilmittel dieſer allgemeinen Noth ſchlug er völlige 
Handelsfreiheit vor. England dürfe nur dann hoffen, 
einen reichlichen Abſatz ſeiner Fabrikate zu finden, wenn 
es ungehindert fremde Waaren zulaſſe; der Kaufmann 


ziehe es ſtets vor, feine Einkäufe nicht mit Geld, ſon⸗ 
dern mit Waarenlieferungen zu bezahlen. 


Am 13. und 
15. ließen ſich verſchiedene Redner, darunter einige ſehr 
ſachverſtändige Männer, für und gegen den Antrag ver⸗ 
nehmen, welche zwar ſämmtlich den allgemeinen Noth⸗ 
ſtand anerkannten, aber theilweiſe mit der Art, ihn auf⸗ 
zuheben, nicht einverſtanden waren; namentlich wies der 
Vicepräſident des Handelsdepartements, Herr Gladſtone, 
darauf hin, daß man erſt die guten Folgen der vorjäh⸗ 
rigen Tarifreduktion abwarten möge. Der Schluß der 
Debatten iſt noch nicht bekannt. 


Frankreich. Den Kammern werden Petitio⸗ 
nen verſchiedenen Inhalts eingereicht; ſo z. B. zu 
Gunſten des Rübenzuckers und gegen den niedrigen Zoll 
bei Einführung gewiſſer enguſcher Eiſen- Fabrikate, fo 
auch eine Petition für die Freilaſſung des Don Carlos. 
Die Oppoſition iſt abermals durch die Wahl eines ihr 
angehörigen Deputirten verſtärkt worden. — Die Krieg 
drohenden Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien ſind (wie wir bereits in der letzten Ueberſicht an⸗ 
deuteten) friedlich gelöſt worden; die ſpaniſche Regierung 
hat die geforderte Genugthuung gegeben. Freilich iſt die 
Form, in welcher dieſe Satisfaktton gegeben wurde, für 
Spanien fo ſchonend als möglich gewählt; man ſieht 
hierin deutlich den engliſchen Einfluß, allein das Mini⸗ 
ſterium des Friedens hat wenigſtens eine Art Genug: 
thuung, und iſt zufrieden, daß es nicht genöthigt it, 
zu ernſten Demonſtrationen zu ſchreiten. Auch das 
Volk wird ſich zufrieden geben, wenn auch die Jour⸗ 
nale über das Unzureichende dieſer Genugthuung ein we⸗ 
nig murren. Ein von dem Kriegsminiſter an den Mi⸗ 
niſter des Innern gerichtetes Schreiben erklärt nämlich 
in der offiziellen Madrider Zeitung: daß die Behauptan⸗ 
gen des politiſchen Chefs von Barcelona, Hrn. Gutier⸗ 
rez, über das Benehmen des franzöſiſchen Konſuls nur 
auf Gerüchten beruhten, welche die Unterſuchung des 
General⸗Kapitäns als grundlos dargethan habe. 

Spanien. Die unabhängige Preſſe zu Madrid 
hat eine Proteſtation gegen die Unterdrückung der Journale 


beſonders in den 


in Barcelona und gegen die Gefangennehmung der Re⸗ 


dakteure derſelben veröffentlicht. Sie erklärt darin, dieſes 
Verfahren des General-Kapitäns Seoane wäre eine Ver⸗ 
letzung des Staatsgrundgeſetzes und erfordere Beſtrafung. 
— Nachdem in Barcelona die Spannung der Ge⸗ 
müther eine ſehr gefährliche Höhe erreicht hatte, iſt von 
Seiten der Regierung ein Schritt der Nachgiebigkeit zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe geſchehen, der Regent 
hat nämlich den Einwohnern von Barcelona den noch 
rückſtändigen Betrag der Kriegs-Kontribution erlaſſen. — 
Wie weit die Unordnung in Spanien eingeriſſen iſt, 
beweiſt ein Wahlaktus in dem Orte Veger. Daſelbſt 
hat ein Alkade, der abermals gewählt werden wollte, bes 


waffnetes Militär aufgeſtellt, um die oppoſitionellen 


Wähler einzuſchüchtern, und, als dies nicht gelang, ſo⸗ 
gar befohlen, auf die Widerſpänſtigen zu ſchießen. Dies 
geſchah, 3 Menſchen wurden verwundet, und es wäre 
fiherlih zu einem blutigen Handgemenge gekommen, 
wenn nicht der Tribunals-Präſident die aufgeregten Ge⸗ 
müther zu beſchwichtigen verſtanden. Dieſer Auftritt 
fand in einer Kirche ſtatt. ö 

Portugal. Am 31. Januar iſt zu Oporto 
wegen der Ausſchreibung der Zehntenſteuer ein Aufftand 
ausgebrochen. Es ſind Abgeordnete der Regierung aus 
Liſſabon dahin abgegangen, um die Unruhen nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu unterdrücken. 


chweiz. In Genf hat am 13. d. M. eine 


Emeute in Folge der Großraths-Verhandlungen über das 
Gemeindegeſetz und das Geſetz über Verantwortlichkeit 
des Staatsraths ſtattgefunden. Das alleinige Reſultat 
dieſes Aufſtandes war: daß leider einige Menſchen da⸗ 
bei das Leben verloren haben und mehrere verwundet 
worden ſind. Am Abend des 14. war die Ruhe voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. a 
Schweden. 
der König ſein 25jähriges Regierungs⸗Jubiläum. ’ 
Osmaniſches Reich. Die Wahl der beiden 
Chefs für die Druſen und Maroniten ift endlich 


erfolgt. Zum Chef der Erſteren iſt der Emir Res lan, 


zum Chef der Maroniten der Emir Haidar gewählt 
worden, beide ſtehen bekanntlich unter der Ober⸗ 
aufſicht des Paſcha von Saida, welchen Poſten gegen⸗ 
wärtig Eſſad bekleidet. 
hat beim Antritt ſeiner Verwaltung eine Proklamation 
erlaſſen, die auf ſeine Untergebenen eine vortreffliche 
Wirkung machte, der Druſen⸗Chef, Reslan, hat dagegen 
an die Annahme ſeines Amtes Bedingungen geknüpft, 
die nicht zugeſtanden werden konnten, und deshalb auch 
ſogleich ſeine Entlaſſung verlangt. Der Paſcha von 


Saida hat ihm hierauf die Inſignien abnehmen und 


gefangen ſetzen laſſen. Hierzu kommt noch, daß zwei 
Diſtrikte des Libanons, Dfehebail (die gegenwärtige Re⸗ 
ſidenz des maronitiſchen Patriarchen) und Behane, dem 
Paſchalik von Tripolis einverleibt worden ſind. Dieſes 
alles hat zu neuen Klagen der Chriſten Veranlaſſung 
gegeben. Hierzu kommt noch ein anderes Unglück, näm⸗ 
lich die Peſt, welche im Gebirge ausgebrochen iſt. — 
Der Kaiſerliche Berat, welcher die Beſtätigung des Für⸗ 
ſten Bibesko ausſpricht, iſt in Bukareſt eingetroffen, 
und letzterer von dem türkiſchen Kommiſſar mit den 
fürſtlichen Inſignien bekleidet worden. 5 
Afrika. Abd⸗el⸗Kader hat ſich wieder in unzu⸗ 
gängliche Gegenden zurückgezogen, und den nachgeſchick⸗ 
ten Kolonnen blieb nichts anderes übrig, als die abge⸗ 
fallenen Stämme ein wenig zu züchtigen. 5 
Amerika. Das Repräſentanten⸗Haus der Ver⸗ 
einigten Staaten hat die Bill zur Aufhebung der 
Bankerot⸗Akte angenommen. — Es iſt ſchon erwähnt 
worden, daß ſich die nordamerikaniſche Regierung ſehr 
mit der Beſetzung des Oregongebietes beſchäftige, 
ſie ſtößt aber hierbei auf große Schwierigkeiten, indem 


noch 3 Staaten: England, Rußland und Mexiko 


Anſpruch auf den Beſitz dieſes Landes machen, 


Am 6. d. Mts. feierte Se. Maj. 


Der Maroniten⸗Chef Haidar, 
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Landſtändiſches. 
Schleſien iſt die am höchſten beſteuerte Provinz des 
Preußiſchen Staats. Die Grundſteuer von 28 pEt., 
und bei ehemals geiſtlichen Gütern von 50 pCt., ift 


enorm gegen das, was andere Provinzen an direkter 


Steuer bezahlen. In der Mark Brandenburg, in Pom⸗ 
mern, im Herzogthum Sachſen (Neu⸗ Preußen) geben 
die Landgüter faſt gar keine direkte Steuer, nur einige 
veraltete Abgaben, als Ritterpferde und dergleichen ver⸗ 
ſchieden betitelte Kleinigkeiten find, zu Geld veranſchlagt, 
die einzige Steuer, die dort auf dem Grundbeſitz haftet. 
Güter, die dem Meinigen an Größe gleich oder noch 
größer ſind, ſteuern jährlich 20 bis 30 Rthl., während 
meine Steuer 240 Rthl, beträgt. Wie das Steuer: 
Verhältniß in Preußen und Weſtphalen ſein mag, iſt 
mir unbekannt, jedenfalls geringer als in Schleſien. 
Drängt fi da der Gedanke nicht auf, daß die Re⸗ 


venilen von Schleſien die ungeheuern Ausgaben der 


Rheinprovinz und des übrigen Staats decken helfen 
müſſen? Wenn der Staat jeder Provinz ſeine Einnah⸗ 
men (mit Ausnahme der Koſten für den Hof und die 
höchſte Staatsverwaltung) beließe, welch glückliches Land 
könnte Schleſien ſein. Wäre es nicht billig, daß jede 
Preußiſche Provinz ihren eigenen Verwaltungs- und 
Militärbedarf aufbrächte? N 

O wie ſegensreich könnten die Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Stände wirken, wenn darauf gedrungen würde, für den 
ganzen Preußiſchen Staat ein gleiches Steuer: Syftem 
einzuführen. v. P. 


Inland. 
Berlin, 22. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Königl. Württembergiſchen 


Hofmarſchall, Freiherrn v. Seckendorf, den St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden zu verleihen und den feitherigen Ober⸗ 


Regierungs⸗Rath und Direktor der hieſigen General⸗ 


Kommiſſion, Grafen v. Itzenplitz, zum Vice⸗Präſiden⸗ 


ten der Regierung zu Poſen zu ernennen. 
Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 


Graf v. Noſtitz, und der General⸗Major und Gene⸗ 


ral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Neumann, 
von Hannover. Der General⸗Major und Kommandeur 
der Tten Landwehr⸗Brigade, v. Voß, von Magdeburg. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der zweiten Klaſſe 
87ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Nr. 31,453; 1 Gewinn von 
500 Rthl. auf Nr. 45,607; 1 Gewinn von 200 Rei. 
auf Nr. 30,780; und 3 Gewinne zu 100 Rtl. fielen 


auf Nr. 41,128. 45,555 und 73,238. 


* Berlin, 22. Febr. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen iſt geſtern aus Hannover wieder hier ein⸗ 
getroffen. — Der Prinz Albrecht will vor ſeiner Rück⸗ 
kunft aus Italien noch einen Ausflug nach Jeruſalem 
machen, und ſich nächſtens von Neapel aus dorthin ein⸗ 
ſchiffen laſſen. — In der heutigen Staatsrathsſitzung 
erblickte man den Staatsminiſter von Rochow zum er⸗ 
ſten Mal in ſeiner neuen hohen Funktion als zweiten 
Präſidenten des Staatsraths. — Von dem jährlich am 
31. März in unſerer Armee ſtattfindenden großen Ver⸗ 
änderungen hört man ſchon viel ſprechen. Man bezeich⸗ 
net bereits viele Offiziere, die theils befördert, theils ver⸗ 
abſchiedet werden ſollen. Indeſſen ändern ſich dieſe Beſtim⸗ 
mungen oft noch, weßhalb es die Vorſicht erheiſcht, die 
hierbei betheiligten Perſonen nicht vor der Zeit namhaft 
zu machen. — In den höheren Kreiſen vernimmt man, 
daß der regierende Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin ſich nächſtens mit der Prinzeſſin von Deſſau verlo⸗ 
ben werde. Erwähnte Prinzeſſin hat bei ihrem mehr⸗ 
wöchentlichen Hierſein jüngſt alle, die das Glück hatten, 
ſie näher kennen zu lernen, durch ihre Schönheit und 
Herzensgüte entzückt. — Der General⸗Major Fürſt Rad⸗ 
ziwill, Brigadier der hier ſtehenden Landwehr, ſoll we⸗ 


gen ſeiner ausgezeichneten militairiſchen Tüchtigkeit zur 


Artillerie verſetzt werden. — Auffallend findet man es 
hier, daß Niemand von der engliſchen Königsfamilie, die 
in verwandtſchaftlicher Beziehung dem Hannoverſchen 
Königshauſe am nächſten ſteht, den Vermählungsfeier⸗ 
lichkeiten des Kronprinzen von Hannover beigewohnt hat, 


während die übrigen hohen Verwandten dieſes frohe Feſt 


durch ihre Anweſenheit verherrlichten. — Liszt erhielt 
bei ſeinem letzten Aufenthalt in unſerer Hauptſtadt von 
Sr. Majeſtät die goldene Medaille für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Sein ungariſcher Sturm-⸗Marſch iſt auf Be⸗ 


fehl des Königs in die Sammlung der Preuß. Armee⸗ 


Märſche unter Nr. 120 aufgenommen worden, ſo wie 
in Partitur und Klavier⸗Auszug erſchienen. — Rubini 
hat nun auch feine Kunſtreiſe nach Petersburg angetre⸗ 
ten. Vor derſelben ſind ihm noch von unſerm Monar⸗ 
chen und den Prinzen für ſeine Mitwirkung bei den 
Hofkonzerten ſehr reiche Geſchenke zu Theil geworden. 

Das Amſterdamer Handelsblad vom 11. Febr. 
enthält folgende Nachricht aus Berlin: „Mit Leidwe⸗ 
ſen vernimmt man das Hinausziehen der Unterhandlun⸗ 
gen, welche unſer Kabinet mit dem ruſſiſchen angeknüpft 
hatte, um zu erwirken, daß die durch letzteres einigen 
preußiſchen Fabrikaten verliehenen Zollbegünſtigungen auch 
auf die übrigen Zollvereinsſtaaten ausgedehnt würden. 


Das preußiſche Kabinet hat erklärt: es könne nur 
unter dieſer Bedingung Gebrauch von den 
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Begünſtigungen machen. Rußland indeß zögert; 


und ſcheint keineswegs geneigt zu ſein, in den Wunſch 
Preußens einzugehen.“ Die commerciellen Unterhand⸗ 
lungen, welche das Kabinet der Tuilerien durch Graf 
Breſſon in Berlin betreibt, gehen nach demſelben Blatte 
nicht vorwärts, ungeachtet der Thätigkeit dieſes Diploma⸗ 
ten, und zwar deshalb nicht, weil Preußen die gewünſchte 
Uebereinkunft auf der Grundlage der franzöſiſche Vor⸗ 
ſtellung für ganz unmöglich erkläre. Dagegen verlaute 
wiederum von Bemühungen, um eine Annäherung 
zwiſchen Niederland und den Staaten des Zollvereins⸗ 
herbeizuführen, wobei man die völlig befriedigende Aus⸗ 
gleichung der Rheinſchifffahrtsangelegenheiten zum Aus⸗ 
gangspunkt nehme; in dieſem Geiſte ſeien dem Verneh⸗ 
men nach ſchon Zuſagen gemacht worden. Wenige Tage 
früher ſchrieb das Handelsblad aus Berlin: Den un⸗ 
ermüdlichen Beſtrebungen Preußens ſei es 
gelungen, die Unterhandlungen in Betreff 
des Anſchluſſes der norddeutſchen Staaten 
an den Zollverein zu einem erwünſchten Ende 
zu führen, an dem Beitritt dieſer Staaten könne 
nicht mehr gezweifelt werden und wahrſcheinlich würden 
noch in dieſem Jahre der Anſchluß Hannovers, Mecklen⸗ 
burgs und Hamburgs den Zollverband bis an die Nord⸗ 
ſee erweitern; während der jüngſten Anweſenheit des 
Königs von Hannover in Berlin müſſe eine definitive 
Verhandlung über dieſe für das In⸗ wie das Ausland 
gleich wichtige Maßregel ſtattgefunden haben. Wer ſollte 
nicht hoffen, daß dieſe belangreichen Nachrichten ſich 
bewahrheiten möchten? Ein anderes niederländiſches Blatt 
— beiläufig ſei bemerkt, daß die holländiſche Preſſe an⸗ 
fängt den deutſchen Angelegenheiten eine größere Theil⸗ 
nahme zu widmen — räth uns aber unſere Hoffnungen 
vorerſt noch etwas herunterzuſtellen. Es ſei ſeltſam ge⸗ 
nug, ſagt es, daß noch kein Finanzminiſter den Einfall 
gehabt habe, die Hoffnung, das Salz des Lebens ohne 
welches unſer Daſein ungenießbar, zu beſteuern. Keine 
Finanzquelle würde reicher fließen, denn es ſei erſtaun⸗ 
lich, was die Völker jährlich davon verbrauchten und 
was ſie davon verſchifften auf dem Ocean und in die 
Luft hinaus. Obenan ſtehe Deutſchland, wo das Volk 
mit wahrer Ueppigkeit täglich in Hoffnungen ſchwelge, 
wie ein armer Dichter, die ganze Gegenwart vergeſſe 
über der Hoffnung auf den Lorbeer der Unſterblichkeit. 
(Die Hoffnung auf den Beitritt, wenn auch nicht Ham⸗ 
burgs, doch Hannovers und Mecklenburgs ſcheint übri⸗ 
gens keine illuſoriſche, wie ſchon die miniſtirielle Erklä⸗ 
rung in der würtembergiſchen Kammer der Abgeordneten 
andeutete.) 5 ö 
Elbing, 18. Febr. In der letzten am 16ten d. 
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erfolgte die Berathung und Beſchlußnahme über 
diejenigen Anträge, welche bei dem am ö ten 
März d. J. zu eröffneten Provinzial-Land⸗ 
tage des Königreichs Preußen zur weiteren 
Veranlaſſung und Bevorwortung, anzubrin⸗ 
gen ſe ien. — Die zur Vorberathung über dieſen Ge⸗ 
genſtand ernannte, aus Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung zuſammengeſetzte 
Kommiſſion hat folgende Anträge vorgeſchlagen: 1) Auf 
Vollendung der von Elbing über Pr. Holland und 
Neidenburg zur Grenze führenden Chauſſee; 2) auf 
Schiffbarmachung der Elbinger Weichſel und Her⸗ 
ſtellung einer angemeſſenen Waſſerſtraße zwiſchen Dan⸗ 
zig und Elbing; 3) auf Deklaration des § 8 des 
Abgaben⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 dahin, daß auch 
in denjenigen Städten, in welchen vor Einführung je⸗ 
nes Geſetzes bereits eine Mahlſteuer erhoben wurde, die 
Einführung der Klaſſenſteuer, in die Stelle der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, zuläſſig feis 4) auf Oeffentlichkeit 
der Sitzungen und Verhandlungen der Provinzial⸗Land⸗ 
tage; 5) auf Erlaß eines zeitgemäßen Preßgeſetzes; 6) 
auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des gerichtlichen 
Verfahrens, und auf Aufhebung der Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit; 7) auf Emanirung einer Landgemeinde⸗Ordnung 
und verbeſſerte Einrichtung der Kreisſtände; 8) auf Er⸗ 
weiterung der Wählbarkeit zum Landtags⸗Deputirten, 
namentlich auf Aufhebung der einen zehnjährigen un⸗ 
unterbrochenen Grundbeſitz fordernden Beſtimmung, und 
Ermäßigung dieſer Bedingung auf einen dreijährigen un⸗ 
unterbrochenen Grundbeſitz; 9) auf Abſchaffung der 
Verpflichtung der Städte, Invaliden in ihren Unter⸗ 
Beamten-Poſten anzuſtellen. — Der Magiſtrat hatte 
dieſe Angelegenheit in zweien Sitzungen, am 7ten und 
14. Februar, berathen und demnächſt beſchloſſen: von 
den vorgeſchlagenen Anträgen, den Iſten, Aten, sten, 
öten, Sten und Iten aufzunehmen und zu verfolgen. 
Hinſichts der übrigen Gegenſtände erkannte der Magi⸗ 
ſtrat zwar an, daß ſie den aufgenommenen an Wichtig⸗ 
keit nicht nachſtänden, hielt aber dafür, daß dieſelben 
theils das ſtädtiſche Intereſſe nicht unmittelbar berühren, 
theils ließe ſich erwarten, daß ſie von anderen Seiten 
her würden geltend gemacht werden, und daß daher eine 
lebhafte Unterſtützung dieſer Anträge von Seiten der 
Elbinger Abgeordneten genügen werde. — Nachdem hier⸗ 
nächſt die Sache der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vorgelegt worden war, trat dieſelbe in der obenbemerkten 
Sitzung dem Beſchluß des Magiſtrats, in Bezug auf 
die von Demſelben angenommenen Anträge, bei; er⸗ 
klärte jedoch auch den Gten Vorſchlag der Kommiſſion, 


N 
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auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des gerichtliche 
Verfahrens, aufnehmen und ſelbſtſtändig einen diesfilr 
gen Antrag bilden zu wollen; und faßte nächſtdem not 
mit überwiegender Stimmenmehrheit (faſt einftimm; 
den Beſchluß, neben den vorbenannten Anträgen, in 
Hohen Provinzial Landtage noch das Geſuch vorzulegen 
Hochderſelbe möge eine Erweiterung der Städteordnum 
dahin beantragen, daß die Sitzungen der Stadtberorpn, 
ten⸗Verſammlung öffentlich abgehalten werden dürfen. 
N (Elbinger A.) 
Koblenz, 18. Febr. In den öffentlichen Blälten 
ſind ſeit einiger Zeit öfters Artikel über Pater Sof, 
und feinen Aufenthalt in Berlin, fo wie über dee 
Zwecke enthalten, weshalb alfo folgende kurze Noli 
hier einen Platz finden mögen. Der Pater Hein 
Goßler und fein Bruder find Söhne des zu Köln gyn 
ſtorbenen Oberregierungsraths Goßler. Noch bei Ay, 
zeiten des Vaters gingen beide Brüder von der dio: 
ſtantiſchen zur katholichen Kirche über und tmurdny. 
gleich Ordensgeiſtliche. Früher hatten fie die julſſſce 
Laufbahn angetreten. Der Pater Henrikus hat ſichu 
feinem Eintritt in den geiſtlichen Stand durch mn 


Andachts- und Erbauungsbücher bekannt gemacht, Mi 


ter aber durch feine Schriften zu Gunſten des Ei 
ſchofs Klemens Auguſt. In dieſen faßte er vorzügſ 
den Rechtspunkt auf, und es erſchien ein Pro Memort 
oder Theologiſches Gutachten über den Rechtszuſtaſh 
des erzbiſchöflichen Stuhles zu Köln ſeit dem 21. Ne. 
vember 1837. Hierauf folgten 4 Hefte unter dem Ti 
tel: „Die Advokatie der Kirche (Advocatio Eeclesiae) 
Appendix I— IV. zu dem Pro Memoria c. 2e.“ Due 
Schrift war eine juriſtiſch⸗theologiſche und enthielt vieh 
ältere und neuere Dokumente. Auf dem Titel derſelben 
waren die früheren Verhältniſſe und Funktionen des 
Verfaſſers bezeichnet, wie folgt: P. Franz Theodor Hein: | 
rich Goßler, Ordensprieſter, Prediger und Beihtuner 
an der Obſervantenkirche, Verwalter der Confraternitas 
quinque vulnerum, Hausgeiſtlicher und Beichtvater da 
Gefangenen bei dem Inquiſitoriats⸗Gerichtshofe des K. 
Oberlandesgerichts zu Paderborn, Mitglied des Gefan⸗ 
gen⸗Vereins, weiland Beiſitzer (Aſſeſſor mit vollen 
Stimmrecht) cum voto illimitato des K. Hof⸗ un 
Kammergerichts zu Berlin, des K. Appellationshofes jı 
Köln, des K. Oberlandesgerichts zu Hamm und d 
K. Landgerichts und der Aſſiſen zu Kleve. f 
(Rh. U. Mof.-3tg,) N 


Deutſchlan d. 


O Hannover, 20. Febr. Se. Majeſtät der Ki 
nig von Preußen haben zum großen Bedauern des Ho: 
fes und der Stadt dieſen Morgen um 8 Uhr Hanno⸗ 
ver verlaſſen, um nach Berlin zurückzukehren, woſelbſt 
Allerhöchſtdieſelben noch dieſen Abend einzutreffen geben: 
ken. JJ. KK. HH. die Prinzen Wilhelm und Call 
von Preußen werden uns wahrſcheinlich ſchon morgen 
verlaſſen und vorher noch der heute Nachmittag A Uht 
beginnenden Feſtoper beiwohnen. — Bei dem gejttigen 
Konzerte am Hofe zeichnete ſich beſonders der Volin⸗ 
ſpieler Ernſt und die Sänger Breiting, Steinmülller und 
Madlle. Schrikel aus. Herrn Breſting widerfuhr die 
Auszeichnung, ſehr ermunternde Beifallszeichen von den 
beiden Majeſtäten zu empfangen. Die Aſſemblee bei 
Hofe war an dem geſtrigen Abende übrigens eben fü 
glänzend und fo zahlreich beſucht, als an den vorherge 
gangenen Tagen und man weiß beim Anblick dieſer ge⸗ 
ſchmückten goldenen Säle in der That nicht, was mal 
am meiſten bewundern ſoll, ob den Reichthum oder den 
Geſchmack der Umgebung. Bei dem Souper, welche 
auf das Konzert folgte, wurde den Königen und bi 
höchſten Herrſchaften auf Gold ſervirt. — Dieſen Vor 
mittag empfingen die Neuvermählten den Hof in Gall 
und verſchiedene Deputationen der Städte und der gl 
wärtigen Behörden. Der Kronprinz und die Kronpiſl⸗ 
zeſſin ſprachen den Herren Deputirten ihren Dank # 
den freundlichſten Worten aus. — Dieſen Abend fk 
det große Feſtoper in Galla ſtatt. Man wird DOM! 
„Belagerung von Corinth“ aufführen, der ein muſkaſl⸗ 
ſches Feſtſpiel, von Marſchner componirt, vorheigeiil 
wird. — Für das größere Publikum giebt der Kön 
eine Frei⸗Maskerade in einem ſehr geräumigen Lokal, 


* Helmſtädt, 18. Februar. Unſere Stadt iſt m 
8 Tagen in große Aufregung verſetzt durch den beklch 
tigten Räuberhauptmann Roſe, den Schrecken der gans 
zen Gegend, auf deſſen Kopf verſchiedene Prämien 9% 
ſetzt, zu deſſen Einfangung wiederholt von preußiſchtt 
ſowohl, als von braunſchweigiſcher Seite energiſche, aht 
wohl vergebliche Maßregeln ergriffen waren. Endlich 
am 10ten d. Mts. erſcholl die Kundo, Roſe ſei in 
Harbke, einem preußiſchen, eine Stunde von hier ent⸗ 
fernten Ott, gefangen, und werde noch am Abend def 
ſelben Tages in Ketten nach Helmſtädt eingebracht wer 
den. Tauſende von Meuſchen zogen gegen Abend vors 
Thor, um den gefürchteten Verbrecher in Feſſeln zu 
ſchauen. Um 8 Uhr endlich langte er in hieſiger Stadt 
an, nachdem er in Harbke bereits ſtrenges Verhör Dr 
ſtanden. Die Freude über Roſes Verhaftung war groß, 
und Roſe Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung 
Da plötzlich, am 16ten Morgens hieß es, Roſe ſei 
wieder entſprungen. So verhielt es ſich auch. Durch 


| 


i | il tte er 
tägiges Faſten und ſimulirte Krankheit ha 
a Inſtruttions⸗ Richter bewogen, ihm die Ketten ab⸗ 
nehmen zu laſſen. Als ihm am 16ten Frühſtück ge⸗ 


erden ſoll, entflieht er nach ſucceſſiver Ueber⸗ 

1 na eines Polizeijägers und des Gefangenwärters, 
überſpringt die hohe Mauer des Gefäggnißhofes, nimmt 
einen Weg durch ein Fenſter, erreicht durch ein ande⸗ 
res die Straße, und entkommt ſo, obgleich am hellen 
Tage und von Vielen geſehen, über die Stadtmauer 
10 den Wall ins Freie. Der in der Nacht friſch ge⸗ 

f llene Schnee erleichterte ſeine Verfolgung, die um 9 
uhr von dem Forſtperſonal und einer Anzahl Bürger 
bei onnen und dadurch erleichtert wurde, daß Roſe in 
Strümpfen entſprungen war, mithin ſeine Fährte genau 
verfolgt werden konnte. Leider ſchmolz die Sonne nach 
Verlauf einer Stunde den Schnee und verwiſchte da⸗ 
durch jede Spur, ſo daß die weitere Verfolgung in den 
gropen Waldungen ohne Erfolg blieb. Ein am Nach⸗ 
mittag ſich verbreitendes Gerücht, als ſei Roſe in Rot: 
borf gefangen, erwies ſich als unbegründet. Eben ſo 
erfolglos blieb die Besetzung der ganzen Stadt mit Wa⸗ 
chen von 6 Uhr Abends an, um Roſe beim Einpaſſi⸗ 
ren zu fangen. Es wurde nämlich vermuthet, daß er 
nach der Stadt zurückkehren würde, um ſich bei ſeinen 


Complicen, die freilich während dem ſämmtlich arretirt 
waren, mit Zeug zu verſehen, da er nur mit Jacke 


und Hoſe bei ſeiner Entweichung bekleidet geweſen war. 
Er hatte ſich auch in der Nähe der Stadt gezeigt, al⸗ 
lein von den Vorſichts⸗Maßregeln Kunde erhalten, und 
fich fo wieder in das Holz begeben. Am andern Mor⸗ 
en um 8 ½ Uhr trifft beim reitenden Förſter E. die 
Nachricht ein, Roſe ſei in der Kohli, einem Forſtort 
eine Stunde von hier und habe daſelbſt auf der Höhe, 
von wo er die ganze Umgegend überſehen könnte, ein 
Feuer. Sogleich brach ein Corps von 10 Mann mit 
dem Kreisdirektor v. G. und dem Oberförſter H. an 
der Spitze, zu ſeiner Verfolgung auf. Der Kreisdirek⸗ 
tor hatte dem Oberförſter den Befehl und die Anord⸗ 
nung der ganzen Expedition überrragen. Vorſichtig 
nahte man ſich, unterwegs noch durch einige Holzhauer 
verſtärkt, Roſes Ruheplatz. Durch einen Irrthum er⸗ 
hielt derſelbe zu früh Kenntniß von der ihm drohenden 
Gefahr, und entfloh in eine ſtarke Fichtendickung. Nach⸗ 
dem ein ungeregelter Verfolg in derſelben zu keinem 
Reſultat geführt hatte, umſtellte der Oberförſter die 
ganze Dickung mit einem Cordon, und drang darauf, 
da unterdeſſen noch mehr Menſchen gekommen waren, 
mit einer Abtheilung von acht Mann in dieſelbe ein, 
um vorſichtig jeden dicken Horſt zu durchſuchen. Hier⸗ 
bei gelang es auch dem Oberförſter H. ſelbſt Roſe, der 
ſich unter einer ſtarkbezweigten Fichte verborgen gehabt 
hatte, zu entdecken und trotz ſeines abermaligen verzwei⸗ 
felten Fluchtverſuchs, gefangen zu nehmen. Gefeſſelt 
wurde zum zweiten Male der Gefürchtete unter dem 
Jubel der Menge hier eingebracht, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß die getroffenen Vorſichtsmaßregeln genügen 
werden, um eine wiederholte Flucht unmöglich zu ma⸗ 
chen. Noch ſelbigen Abends erhielt der Oberförſter für 
ſeine umſichtige Leitung, durch die allein de Wiederver⸗ 
haftung Roſes bewirkt war, ein Dankſagungsſchreiben 
von der Kreisdirektion nebſt der ausgeſetzten Prämie 
von 50 Thaler, worauf er jedoch zu Gunſten der un⸗ 
ter feinem Befehl ausgezogenen thätigen Verfolger Roſes 
verzichtete. Durch dieſe glückliche Verhaftung geſchieht 
hoffentlich den frechen und bedeutenden Diebſtählen, die 
bis Halberſtadt hin die ganze Gegend in Schrecken und 
Untuhe verſetzten, Einhalt, da in Roſe das gefürchtete 
Haupt der zum großen Theil ſchon eingezogenen Bande 
den Händen der Gerechtigkeit überliefert iſt. 
Stuttgart, 18. Februar. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten war auf der 
Tagesordnung: Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſte. Der vorliegende Geſetz⸗Entwurf beſchäftigt ſich 
mit er Beantwortung der beiden Fragen: „1) Wie 
in Friedenszeiten das aktive Heer geſchaffen und in dem 
bundesmäßigen Beſtande erhalten werden ſoll; 2) welche 
Vorkehrungen zu treffen feien, um bei geftörtem Frieden 
über eine Verſtärkung der Heeresmacht durch eine Land⸗ 
wehr gebieten zu können?“ Die Grundzüge deſſelben 
find folgende: „1) Jeder Würtemberger, mit wenigen 
\ a) beſtimmten Ausnahmen, iſt vom zurückgelegten 
Bi bis zum zurückgelegten zweiunddreißigſten Le: 
ensſahre, mithin 12 Jahre, kriegsdienſtpflichtg. 2) 
Bei vorhandener Tauglichkeit hat er dieſer Verpflichtung, 
wenn das Loos ihn trifft, durch ſechsjährigen Dienſt in 
5 aktiven Militair Genüge zu leiſten; die übrigen 6 
Jahre bleibt er der Landwehr zugetheilt, welcher der von 
der Einkeihung zum aktiven Militair durch das Loos 
Befreit 12 Jahre lang angehört. 3) Die Landwehr 
N ſich nach dem Lebensalter der Pflichtigen in zwei 
| Aufgebote. Das erſte Aufgebot beſteht aus den vier 
Ungſten Altersklaſſen der von der Einreihung in das 


aneiferndem, begeiſternden Beiſpiele vorangeht. 
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aktive Militair Befreitgebliebenen und den Exkapitulan⸗ 
ten der beiden letzten Jahre; das zweite Aufgebot begreift 
die acht weiter rückwärts liegenden Altersklaſſen der nicht 
im aktiven Militair Geſtandenen und die Exkapitulanten 
des dritten, vierten, fünften und ſechsten Jahrganges · 
Aus beiden Aufgeboten werden in ein drittes Aufgebot 
geſetzlich beſtimmte Kategorien der Landwehrmänner zu⸗ 
rückgeſtellt. 4) Im Frieden befindet ſich die Landwehr, 
nach Altersklaſſen, in ihren bürgerlichen Verhältniſſen 
unbeengt, in der Heimath; ſie iſt demnach nur eine 
nach Altersklaſſen im voraus deſignirte Landesreſerve und 
der Ausdruck „Landwehr“ iſt Kürze halber und darum 
gebraucht worden, weil ſchon die früheren Rekrutirungs⸗ 
Geſetze die im Kriege außerordentlicher Weiſe aufgerufene 
Streitmacht „Landwehr“ genannt haben. 5) Der Auf⸗ 
ruf der Landwehr nach Altersklaſſen und Aufgeboten er⸗ 
folgt, den Fall des § 29 der Verfaſſungs⸗Urkunde aus⸗ 
genommen, durch ein beſonderes Geſetz. 6) Stellver⸗ 


tretung in Erfüllung der Kriegspflicht iſt auch ferner 


geſtattet. Wird ſie gegen die Einreihung in das aktive 
Militair gewählt, ſo befreit ſie nicht von der Landwehr, 
deren erſtem Aufgebot der Einſteller gleich ſeinem an⸗ 
deren, durch das Loos befreiten Altersgenoſſen anheim⸗ 
fällt; will für den Landwehrdienſt ein Erſatzmann ge⸗ 
ſtellt werden, ſo darf dieſer nicht mehr zur Landwehr 
pflichtig fein.” — Die Kommiffion ſtellte ſich zunächſt 
die Frage, ob das bisherige Syſtem der Aushebung, 
welches auch der Geſetz-Entwurf feſthält, wonach nicht 
die Geſammtzahl der männlichen dienſtfähigen Jugend, 
ſondern nur ein Theil derſelben für das aktive Heer 
durch das Loos ausgehoben wird, auch fernerhin beizu⸗ 
behalten fei, und entſcheidet ſich hiefür bejahend, wes⸗ 
halb fie auch den Antrag ſtellte, dieſes im Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf feſtgehaltene Syſtem ferner beizubehalten. 


Oeſter reich. 


Klauſenburg, 27. Januar. Jetzt, wo das in's 
Leben zu rufende und ſchon von vielen Seiten großar⸗ 
tig unterſtützte Landesmuſeum in Betreff der Ausbrei⸗ 
tung wiſſenſchaftlicher Bildung eine ſchöne Zukunft ver⸗ 
ſpricht, iſt hier ein damit zu verſchmelzender und auf 
dieſe Art den heiligen Zweck gleichfalls befördernder wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Verein im Werke, deſſen Verwirklichung 
mit Recht zu wünſchen und in Rückſicht der bereits ge⸗ 
thanen Schritte auch zu hoffen iſt. Dieſer im Wege 
der Subfeription zuſammenſtellende Verein nennt ſich: 
Geſellſchaft zur Anſchaffung von Büchern zur Hebung 
der wiſſenſchaftlichen Bildung und Vermehrung des Sie⸗ 
benbürgiſchen Landesmuſeums. Der Hauptzweck derſel⸗ 
ben iſt die Anſchaffung der neueren wiſſenſchaftlichen 
Hilfsmittel, deren Mangel ſchmerzlich empfunden wird, 
und deren Herbeiſchaffung die Kräfte Einzelner überſteigt, 
um daraus eine von den Mitgliedern beliebig zu be⸗ 
nützende Bibliothek zu gründen. Ein weiterer Zweck 
derſelben iſt die Vermittelung zu treffen, daß die Bi⸗ 
bliothek des in Bälde entſtehenden Landesmuſeums auch 
bis dahin, bis die zu deſſen künftiger Vermehrung und 
Ergänzung beſtimmten Geldſummen flüſſig werden, hin⸗ 
ter den dermaligen Erſcheinungen der Literatur durch die 
bis zur Eröffnung der Bibliothek noch etwa verfließen⸗ 
den Jahre nicht zurückbleibe. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes wird dieſe Geſellſchaft bei Eröffnung des Lan⸗ 
desmuſeums ihre bis dahin geſammelte Bibliothek dieſer 
öffentlichen Anſtalt zum Gebrauche übergeben; übrigens 
ſoll die Geſellſchaft, falls es den Mitgliedern beliebt, auch 
nach Eröffnung des Muſeums nicht aufhören, und kön⸗ 
nen dazu ſowohl in Klauſenburg, als auch in den Krei⸗ 
ſen Lebende eintreten. Die Geſellſchaft wird auf fünf 
Jahre geſtiftet, und jedes Mitglied einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 10 Fl. C. M. zu leiſten haben, welcher jedoch 
auch halbjäorlich zu 5 Fl. C. M. angenommen wird. 
Auf dem Subſcriptionsbogen ſteht der Name Sr. Er: 
cellenz des Herrn Grafen Joſeph Teleki, unſeres die all⸗ 
gemeine Achtung und Liebe mit vollem Rechte beſitzen⸗ 
den königl. Gouverneurs, oben an, welcher als großer 
Gönner der Wiſſenſchaften und der Bildung, auch in 
Unterſtützung dieſes gemeinnützigen Unternehmens mit 
Uebri⸗ 
gens kann man auch die Namen unſerer ausgezeichnet⸗ 
ſten Landesſöhne unter den Subſcribenten ſehen, und 
wenn deren Zahl auf 50 ſteigt, wird eine abgemeine 
Verſammlung zur Feſtſtellung der Statuten abgehalten 
werden. — Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß 
auch Se. Excellenz der römiſch⸗ katholiſche Landesbiſchof 
Nikolaus Koväts von Tusnäd, mittelſt einer an die 
Landesſtände gerichteten Eingabe für das Muſeum eine 
Summe von 5000 Fl. C. M. mit der Erklärung ge⸗ 
widmet hat: daß Se. Excellenz dieſe Summe ſogleich 


nach erfolgter allerhöchſter Beſtätigung des dießfälligen 


Geſetzvorſchlages der mit der Verwaltung des Muſeums 
beauftragten reichstäglichen Commiſſion übergeben werde. 
(Siebenb. Wochenbl.) 
Frau krei ch. 

* Paris, 18. Febr. Die Deputirtenwahl in 
Chalons iſt endlich entſchieden, und nicht wieder uner⸗ 
wartet, wie die im Zten Wahlbezirk von Paris, ausge⸗ 
fallen. Hier hatten die beiden konſervativen Kandidaten 
eine überwiegende Majorität über ihre Gegner der Op⸗ 
pofition, man glaubte daher mit Recht, daß nach dem 
Rückzuge eines der konſervativen Bewerber, dem andern 
zweifelsohne der Sieg über die Oppoſition bleiben werde. 
Der Erfolg täuſchte dieſe Erwartung, denn eine konſer⸗ 
vative Fraktion von Wählern zog es vor, dem politiſchen 
Gegner lieber als einem ihrer Freunde, den jene aus 


bereits angedeuteten und andern Gründen, um jeden 


Preis von der Wahl ausſchließen wollten, ihre Stim⸗ 
men zu geben. Im umgekehrten Sinne, jedoch aus 
vernünftigern Gründen, aber nicht minder unerwartet, 


fand ein gleiches Ergebniß bei der Wahl in Chalons 


ſtatt. Beim erſten Scrutinium hatten die beiden Kan⸗ 
didaten der Oppoſition, Hr. Baſtide, ein Radikaler, und 
Hr. Suleau, ein Legitimiſt, zuſammen eine überwiegende 
Mehrheit über ihren miniſteriellen Gegner. Da Hr. 
Baſtide eine bei weitem größere Stimmenanzahl als Hr. 
Duleau erlangte und letzterer ſich zurückzog, ſo erwartete 
man allgemein, die legitimiſtiſchen Wähler würden dem 
republikaniſchen Kandidaten ihre Stimmen geben, der 
konſervative daher auf dem Wahlplatze bleiben. Dieſe 
Taktik war überdies ſeit zwölf Jahren zwiſchen Radika⸗ 
len und Carliſten gang und gäbe; allein die letztern 
fangen endlich an zu begreifen, wie wenig ehrenhaft eine 
ſolche Taktik ſei, und daß ihre anarchiſchen Anſichten 
doch immer beſſer von einem Manne des Juſtemilieu 
als von einem Republikaner, dem unverſönlichen Feinde 
aller und jeder Monarchie, vertreten ſeien. Von den 
legitimiſtiſchen Wählern, welche im erſten Scrutinjum 
für ihren Kandidaten, Hr. Suleau, geſtimmt, enthielt ſich 
der größte Theil beim zweiten Serutinium der Abſtim⸗ 
mung, und 19 votirten für den miniſteriellen Kandida⸗ 
ten, Hrn. Burignot de Varennes, ſo daß dieſer unter 
374 Stimmenden 213, Hr. Baſtide 157 und Hr. 
Suleau 4 Stimmen erhalten, erſterer wurde alſo mit 
einer abſoluten Mehrheit von 27 und einer relativen 
von 56 Stimmen gewählt. — Sie erinnern ſich, daß 
bei der Vorberathung über das vorgelegte Zuckergeſetz 
und bei der Wahl der Kommiſſion man ſich allgemein 
gegen die beiden Grundſätze des Entwurfs, Verbot der 
einheimiſchen Zuckerfabrikation und Entſchädigung der 
Fabrikanten, und für ein nach den Umſtänden wandel⸗ 
bares Gleichgewicht in der Beſtimmung des Kolonjal⸗ 
und Runkelrübenzuckers, ausſprach. Unter 9 Mitglie⸗ 
dern der gewählten Kommiſſion war dieſes letzte Syſtem 
durch 8 Anhänger und der miniſterielle Geſetzentwurf 
durch ein einziges Mitglied vertreten. Das vorgelegte 
Geſetz wurde ſomit als durchgefallen betrachtet, und man 
behauptete ſogar, die Regierung ſelbſt habe es bereits 
aufgegeben. Dieſes Gerücht läßt ſie nun in einem 
Abendblatte, dem kleinen „Moniteur“, widerlegen, und 
verſichert, daß fie feſt entſchloſſen ift: den Vorſchlag 
vor der Kammer nach allen Kräften und bis 
zum letzten Augenblick zu unterſtützen. Man 
behauptet zwar, die dem Geſetzvorſchlag Anfangs ent⸗ 
ſchieden feindliche Kommiſſion ſei nach reiflicher Prüfung 
der Sachlage, zu der Einſicht gelangt, daß der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der auswärtigen und einheimiſchen Zuk⸗ 
kererzeugung nicht mehr haltbar ſei, das Syſtem einer 
ballancirenden Beſteuerung das Uebel nur verſchlimmern 
würde, kein anderes Heilmittel daher übrig bleiben, als 
die Runkelrüben dem Zuckerrohr zu opfern, wie die Re⸗ 
gierung vorgeſchlagen. Wenn dem ſo wäre, dann 
iſt das Schickſal des Rübenzuckers entſchie⸗ 
den. — Es war dieſe Woche wieder viel von einer 
Koalition ſämmtlicher Oppoſitionsfractionen, 
denen eine beträchtlich“ Schaar Conſervativer ſich ange⸗ 
ſchloſſen hätte, die Rede, welche Coalition ſchlagfertig 
ſei, bei Gelegenheit der nächſten Debatte über die gehei⸗ 
men Polizeiausgaben gegen das Miniſterium Sturm zu 
laufen, und durch die Annahme eines Amendements 
zum Rückzuge zu zwingen. Dieſes würde in dem Vor⸗ 
ſchlage eines Abzugs von 2000 Fr. von der verlangten 
Million beſtehen, und die Bedeutung haben, die Kam⸗ 
mer wolle zwar die geheimen Fonds nicht verweigern, 
wohl aber ihr Vertrauen in die Leitung des gegenwär⸗ 
tigen Kabinettes. Ohne Zweifel haben dieſe Gerüchte, 
welche ſämmtliche Oppoſitionsorgane in Umlauf gebracht 
haben, manchen Berichterſtatter veranlaßt, den letzten 
Tag des 29. Oktobers etwa auf den letzten Tag des 
laufenden Monats zu verkünden. Sie können jedoch 
verſichert ſein, daß das Miniſterium nie in ge⸗ 
ringerer Gefahr war als in dieſem Augen⸗ 
blicke. Wohl unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
geſammte Oppoſition in der Debatte über die geheimen 
Fonds, wenn nicht die letzte, doch eine abermalige An⸗ 
ſtrengung zum Sturz des Kabinettes machen werden, 
wenn fie aber dabei auf den Beiſtand einer konſervati⸗ 
ven Fraktion zählt, verrechnet fie ſich gewiß. Herr 
Guizot iſt mehr als jemals der unentbehrliche Chef 
der geſammten konſervativen Partei, aus dem einfachen 


* 


Grunde, weil er, nach dem Abfalle des Hrn, von La⸗ 
martine, der einzige im Deputirtenhauſe iſt. Wie 
fie Guizot ſtürzt, muß fie nolens volens ſich Thiers 
auf Gnade und Ungnade in die Arme werfen, eine 


Uebergabe, zu der ſie keineswegs geneigt iſt, abgeſehen 


davon, daß Thiers ſelbſt wenig Luſt hat in die Gewalt 
einzutreten, bevor das Durchſuchungsrecht nicht irgend 
eine entſchiedene Löſung erhalten hat. Selbſt Graf 
Mole iſt in dieſem Momente eben nicht ſehr begierig, 
die etwaige Erbſchaft des Hrn. Guizot anzutreten, denn 
auch der ehemalige Miniſter⸗Präſident vom 15. April 
hat nicht mehr Luſt als Hr. Thiers, ſich mit dem Durch⸗ 
ſuchungsrecht zu befaſſen; Hr. v. Mole weiß überdieß, 
daß mit Hrn. Guizot in der Oppoſition nicht viel zu 
ſcherzen iſt, und dieſer es eigentlich war, der den 15. April 
zum Falle brachte. Die Konſervativen können daher 
aus allerlei äußern und innern Gründen zum Sturze 
der gegenwärtigen Verwaltung nicht mitwirken. Herr 
Guizot iſt mehr als je ihr nothwendiges, d. h. einziges 
Haupt. Wenn alſo die Opposition das erwähnte Amen: 
dement vorſchlagen ſollte, wird es zweifelsohne mit ſtar⸗ 
ker Mehrheit verworfen werden, ja es iſt höchſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſelbſt das linke Centrum aus dem oben 


angedeuteten Grunde dagegen ſtimmen werde, wie es 
bei der Abſtimmung über die Adreſſe mit den Konſer⸗ 
vativen und nicht mit der Linken geſtimmt hat. — Der 
Kaf fationshof hat geftern nach einer zweitägigen 
Debatte die Berufung des vor dem Aſſiſenhof von 
Lyon zum Tode verurtheilten Beſſon auf Kaſſation 
dieſes Urtheils, verworfen. Der Verurtheilte wird 
alſo in 8— 10 Tagen hingerichtet werden. 
Alexander v. Humboldt, der ſeit drei Mona⸗ 
ten hier verweilte, reiſet nächſten Montag ab, um nach 
Berlin zurückzukehren, wohin er viele in unſern Biblio⸗ 
theken geſammelte wichtige Dokumente mitnimmt. 


Niederlande. 
Haag, 17. Febr. Ein neues Bülletin über das 
Befinden Sr. Majeſtät des Grafen von Naſſau 
lautet: „Der erſte Theil der Nacht war unruhig, ſpä⸗ 
ter haben Se. Majeſtät mit einigen Unterbrechungen 
geſchlafen; die Krankheitserſcheinungen bleiben dieſelben.“ 
— Es heißt, der Finanz⸗Miniſter beſchäftige ſich mit 
dem Projekt eines neuen 3 ½ procentigen Anlehens, um 
mit dem Ertrage deſſelben die 4½ procentigen Syndikate 
und die Hprocentige oſtindiſche Schuld einzulöſen. Auch 
wird Herr v. Rothſchild aus Frankfurt g. M. nochmals 
hierher kommen, um Vorſchläge wegen Kapitaliſirung 

der belgiſchen Schuld zu machen. 15 
Zürich, 17. Febr. Die zweite Abtheilung der 


5 Winterſitzung unſeres großen Rathes ward heute von 


dem Präſidenten mit folgenden Worten geſchloſſen: 
„Tit. Ich glaube, dieſe Sitzung ſei eine derjenigen, die 
für die Zukunft von wichtigen Folgen ſein werde. Die 
doppelte Berathung der Geſetze wurde angenommen, 
wovon ſich die Vortheile bald zeigen werden. Wichtiger 
iſt der Beſchluß in der Angelegenheit des Herrn Her⸗ 
wegh, worin die Bedingungen angegeben ſind, unter 
welchen das Aſyl geſtattet wird. Wer dieſes mißbrau⸗ 
chen und andere Staaten beunruhigen will, ſoll nicht 
eduldet werden. Dadurch werden gewiſſe Beſtrebungen 
in angemeſſenen Schranken gehalten. Mit dieſer Sitzung 
werden auch diejenigen Fragen erſchöpft fein, die uns 
entzweien; wir wollen uns beſtreben, in Zukunft Hand 
in Hand zu gehen.“ ; (Zürich, 8.) 
Bern. Der Regierungsrath hat, auf das Kreis⸗ 
ſchreiben des Vorortes, betreffend die aargauiſche 
Kloſterangelegenheit, geantwortet, er halte ſich zu einer 
Erwiederung um ſo mehr verpflichtet, als der hohe Vor⸗ 
ort in demſelben eventuell auf Hülfe und Unterſtützung 
zur Exekution ſeiner Anordnungen Anſpruch machte. 
Dieſes Antwortfchreiben ſoll in durchaus gemäßigtem, 
ruhigem Ton abgefaßt ſein, mehr den Vorort freund⸗ 
ſchaftlich ernſt warnend, ohne irgendwie der eigenen 
Würde und Kraft zu vergeben. Es ſoll durch daſſelbe 
nachgewieſen werden, daß die Frage, inwiefern theilweiſe 
Gülerverkäufe von Klöſtern als Liquidations⸗ oder Ad⸗ 
miniſtrationsverfügungen zu betrachten ſeien, vor die 
Tagſatzung gebracht, von ihr noch unerledigt, alſo noch 
vor derſelben hängend ſei, und daß es keinem Vorort 
zuſtehe, einen Tagſatzungsbeſchluß ſo oder anders zu 
interpretiren, den die Tagſatzung ſelbſt nicht hat inter⸗ 
pretiren wollen. Noch weniger ſtehe es einem Vororte 
zu, Käufe und Verkäufe, welche in einem Kantone nach 
beſtehenden Geſetzen ſtattgefunden haben, ungültig und 
ohne rechtliche Folgen zu erklären. Indem daher der 
Stand Bern die alle Grundlagen entbehrende Verfü⸗ 
gung des Vororts ſeiner Seits ebenfalls als ungültig, 
daher für die Stände unverbindlich erklärt, verwahrt 
ſich derſelbe auf das „feierlichſte“ gegen ein ſolches „un 
befugtes“ Einſchreiten, durch welches die Rechte der 
hohen Tagſatzung, wie die der ſouveränen Kantone ge⸗ 
fährdet und verletzt ſeien. „ Seel. Anz.) 
Privatbriefe geben folgende nähere Auſſchlüſſe über 
Veranlaſſung und Verlauf des Aufſtandes in Genf: 
Sie werden nach den Urſachen dieſes Tumultes fragen. 


Sie liegen tiefer, und ergeben ſich aus dem innern Le⸗ 


ben Genfs. Die Veranlaffung gab aber ein Umſtand, 
der zu einem ſolchen Schritt ſich nicht zu eignen ſchien. 


e 


Geſtern (den 13ten) wurde im gr. Rath das Geſetz 
über die Befugniſſe des Staatsrathes zum dritten Male 
berathen; in den früheren Berathungen war durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen feſtgeſetzt worden, daß die Departe⸗ 
mentschefs Kommiſſionen zur Berathung beiziehen kön⸗ 
nen. Die Radikalen behaupteten, dieſes ſei eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung. Die Tribüne war voll Zuhö⸗ 
rer. Als zur endlichen Abſtimmung geſchritten werden 
ſollte, entſtand daſelbſt eine Bewegung. Der Präſident 
forderte zur Ruhe auf, ſtatt deſſen entſtand Streit. Der 
Präſident befahl, die Tribüne zu leeren, was auch ge 
ſchah. Nun aber zerſtreuten ſich die Vertriebenen in 
die Straßen und riefen: Zu den Waffen! Bald war 
eine Maſſe Bewaffneter bei einander (und das, was 
hierauf folgte, ift bereits bekannt). — Die Züricher Frei⸗ 
tags⸗Zeitung gibt Berichte vom 14. Febr. Morgens 10 
Uhr. Dieſen zufolge war der Ausbruch vorbereitet. 
Die Unzufriedenen hatten ihren Aufſtand für den Fall 
angekündigt, daß das Verwaltungsgeſetz angenommen 
würde. Sie hatten bereits für dieſen Fall eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung ernannt, beſtehend aus Gentin, Prä⸗ 
ſident des Staatsrathes, Lehrer J. Fazy, Antoine Car⸗ 
teret, Advokat Caſtoldi, Viridet, Burdallet, Sonner, 
Lagier, Pons, ehemals Sekretär des 3. März. Die 
Genannten ſind meiſt Männer aus St. Gervais, und 
von dieſem Quartier in den großen Rath und den 
Stadtrath gewählt. Dieſen Vorgängen gegenüber hatte 
auch die Regierung ihre Maßregeln getroffen. — Der 
Kampf um das Thor des Pulverthurms von St. An⸗ 
ton fiel am 13. Febr. zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts 
vor. Der erſte, der dabei getödtet wurde, war einer 
von den unter dem Befehl Gampert's ſtehenden Regie⸗ 
rungstruppen, der von ſeinen eigenen Kameraden ge⸗ 
troffen wurde, hierauf fielen zwei der Inſurgenten. Beide 
Parteien, ſagt ein Privatbrief, den der Cour. Suiſſe in 
einer Beilage mittheilt, zählen außerdem 9 Verwundete, 
einer davon wird amputirt werden müſſen. Hr. Staats⸗ 
rath E. Boiſſier de la Rive iſt durch einen Dolchſtoß, 
jedoch nicht gefährlich verwundet worden. Das Rath⸗ 
haus und Zeughaus ſind immer in den Händen der 
Regierung geblieben. Beim Angriff auf den Pulver⸗ 
thurm von St. Anton wurden die Inſurgenten, gegen 
die auch Oberſt Bontems befehligte, zwiſchen zwei Feuer 
genommen. — Die Revue de Geneve, ein Organ der 
Radikalen, gibt als Veranlaſſung des Aufſtandes, das 
zahlreiche Zuſammentreffen der Zuhörer des Gr. Rathes 
auf der Bühne an. Auf das hiebei entſtandene Ge⸗ 
dränge haben die Leute aus dem Quartiere St. Gervais 
ſich entfernt, ſeien aber von den „Geſchwadern“ der 
Ariſtokraten vor dem Rathhauſe verfolgt, ja einzelne 
derſelben mit verborgenen Waffen bedroht und angegrif⸗ 
fen worden, ohne daß die Polizei dem Unfug Einhalt 
gethan. Erſt hierauf ſei der Ruf: „zu den Waffen!“ 
ergangen. Gleich nach dem Aufſtand, meldet die Revue 
ferner, ſei im Quartier St. Gervais ein Friedensko⸗ 
mite errichtet worden, deſſen Bemühungen aber durch 
die Weigerung des Staatsrathes, ſich ſchriftlich über ge⸗ 
genſeitige Beruhigung und Amneſtie auszuſprechen, in 
die Länge gezogen worden und inzw ſchen der Angriff 
auf das Pulvermagazin von St. Antoine in der gro⸗ 
ßen Stadt vorgefallen. Die Regierung habe im Gan⸗ 
zen etwa 400 Mann, wovon kaum die Hälfte vom 
Lande, auf ihrer Seite gehabt. — Ein Privatbrief vom 
15. d. beſtätigt, daß der Aufruhr am 14. Abends 4 
Uhr, glücklich beendigt worden ſei. Der Staatsrath ver⸗ 
weigerte bis Nachmittags 3 Uhr jede Unterhandlung, 
entſchloß ſich durch Vermittelung des Verwaltungsraths 
aber alsdann zur Ertheilung gänzlicher Amneſtie. Bei 
20 Individuen, welche bei dem Ausfall in der Nacht 
in die Hände der Milizen fielen, wurden in Folge die⸗ 
ſer Kapitulation freigelaſſen. Gegenſeitiges Vergeſſen 
wurde angelobt. Alſo iſt die zweite Genfer⸗Revolution 
unſerer Tage, die am 13. Febr. mit einer ſtarken Brieſe 
begonnen hat, am 14. mit dem ſchönſten Weiter been⸗ 
digt worden. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 2. Febr. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß die Angelegenheiten des Libanons durch 
die von der Pforte getroffene Entſcheidung ihre Löſung 
nicht erhalten konnten, denn der Geiſt, der jenem 
Pfortenbeſchluß zu Grunde lag, war von Anbeginn 
an verdächtig und bürgte keineswegs für den guten 
Willen der Pforte, die loyale Politik, welche die 
Mächte von ihr zu erwarten berechtigt waren, in Sy⸗ 
rien walten zu laffen. Die gewaltſame Trennung des 
Diſtricts Oſchebail, welcher allein mehr als ein Drit⸗ 
tel der maronitiſchen Bevölkerung in ſich faßt, von 
dem Verbande der übrigen Gebirgsdiſtricte, die Ein⸗ 
verleibung deſſelben mit dem Paſchalik von Tripolis 
und die Unterwerfung dieſer Provinz (ſo wie von Be⸗ 
hane) unter die unmittelbare Verwaltung eines türki⸗ 
ſchen Gouverneurs kommt einer Vernichtung der ma⸗ 
kronitiſchen Nationalität, einer definitiven Unterjochung 
des Gebirgs gleich. Bald nach dem Einlauf der 
Nachricht von dieſem willkürlichen Verfahren hat hier 
eine Zuſammenkunft ſtattgehabt, an der die Geſand⸗ 
ten aller fünf Mächte Theil genommen. Die Grund⸗ 
lage zu den Verhandlungen dieſer Conferenz bildete die 
bekannte Note Sarim Effendi's vom 7. Dec. 1842, 


worin er die befriedigende Beile ung des AIR 
druſiſchen Streites verſprach. Man berg date lh 
von dem türkiſchen Effendi ſelbſt aufgeſtellten Gin 
ſätze mit dem von der Pforte beobachteten Verfahren 
Der Beſchluß der Conferenz ging dahin, daß die fürn 
Geſandten, jedoch nicht collectiv, mit einer ener isch 
Vorſtellung gegen die Einverleibung von Oſchebail 0 
an die Pforte wenden und zugleich eine Eintheilun 
des ſyriſchen Gebirgs weniger nach der Religion un 
der Nationalität der Einwohner als nach der geogtr 
phiſchen Lage des Landes verlangen ſollen. In B 
zug auf die Beibehaltung der noch in Syrien cant 
nirenden Albaneſen, die Eſſaad Paſcha für nothwendg 
erachtet, haben ſich die Geſandten noch nicht aug 
ſprochen. Der von den Türken verhaftete, kurz po; 
her gewählte Druſen⸗Chef iſt wieder in Freiheit gefig h 
worden. — Ein Memorandum der Pforte an ale 
europäiſchen Miſſionen beklagt ſich bitter über die Un⸗ 
zukömmlichkeiten, die daraus entſtehen, daß die Cin 
leien der Geſandtſchaften an türkiſche Untenhmnen 
chriſtlicher Religion Päffe verabfolgen, indem dieſ hh 
jahs nach ihrer Rückkunft und im Beſitz ſolcher Yin, 
ſich als Fremde, das beſtandene Unterthansband gz 
aufgelöſt betrachten, vor den türkiſchen Gerichten g 
erſcheinen ſich weigern und die Miſſionen ſelbſt fi 
über dergleichen Rajahs ein Protectorat anmaßen, dit 
mit den Grundſätzen jedes Staatsrechts in Widerſprut 
ſteht. Die Pforte kündigt nun an, daß fie in Zu: 
kunft jeden Rajah ſo lange als türkiſchen Unterehan 
anſehen werde, als er nicht von einer türkiſchen Be 
hörde aus dem Staatsverbande entlaſſen worden if, 
Die Pforte hat Recht, denn es iſt unglaublich, welche 
Unzahl von türkiſchen Unterthanen alljährlich durch die 
ſes und ähnliche Mittel zu Schützlingen einer nordi⸗ 
ſchen Macht umgewandelt werden. Das Circular if 
zwar an alle Miſſionen gerichtet, trifft aber vorſugs⸗ 
weiſe nur die zuletzt angedeutete. — Am 227ſten d. 
als am Tage der Abfahrt des öſterreichiſchen Dampf. 
bootes nach Trapezunt haben ſich neuerdings Miß ves 
ftändniffe zwiſchen der öſterreichiſchen Miffion und di 
türkiſchen Behörden ergeben. Letztere beſtanden il 
früher auf einer verhältnißmäßigen Vertheilung dn 
Paſſagiere und der Waaren unter die öſterreichiſchen 
und tuͤrkiſchen Dampfboote, Es wurden daher vielen 
die nöthigen Päſſe verweigert und man erklärte, 
werde bei dieſer Ordnung verbleiben, bis die von Min 
erwartete Entſcheidung ein neues Arrangement zur 
Folge habe. Die um Raͤnke nie verlegenen Zürkn 
haben nämlich die ganze Verhandlung nach Wien ver 
legt und an Rifaat Paſcha die Inſtructionen zu eine 
Ausgleichung mit dem öſterreichiſchen Cabinet geſandt, 
Darüber kann ſich nun Niemand beklagen und die 
Sache hat ſchon durch die Entfernung der öſterreſcht 
ſchen Hauptſtadt und den Zeitverluſt, den die nöthige 
Correſpondenz verurſachen wird, einen bedeutenden 
Aufſchub gewonnen. ee A , 
Belgrad, 8. Februar. Es haben wieder einige 
Verhaftungen ſtattgefunden. Man ſpricht von einem 
neuentdeckten Complot zu Gunſten Michaels. — So 
eben geht hier die Nachricht ein, daß türkiſche Tatg⸗ 
ren nach Sophia, Ruſtſchuk und Sarajewe den Be 
fehl an die dortigen Paſcha's überbracht haben, einig 
Truppen nach unſerer Gränze zu detachiren, wo eil 
türkiſches Corps zuſammengezogen werden fol, Di 
Nachrichten von den Beſtrebungen der Obrenowitſch⸗ 
ſchen Partei ſcheinen daher in Konſtantinopel Eindrut 
gemacht zu haben. Wir glauben indeſſen, daß dieſe 
Vorkehrung überflüſſig und geeignet fein wird, dee 
Ruſſen in Allarm zu bringen. (A. 3.) 
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Zum Andenken an Friedrich von Sallet 
den Dichter des Laienevangeluns. 


4 
Soll ich, ihr Freunde, fein Geſchick beweinen? — 
Nie ſeh' ich mehr die Stirne frei und offen, AN 
Nie mehr das klare Auge voller Hoffen, 8 
Voll Glauben an der Menſchheit ſtarken Geiſt, 
Der alle Schranken ſiegend niederreißt! 
Soll ich, ihr Freunde, ſein Geſchick beweinen? 5 
Das unſ're wohl — denn ſein's ward gut gewendet, 
Er ſtarb, als er vollbracht, als er vollendet! Pro. 


Er war ein Mann in dieſer ſchlaffen Zeit, 8 
Sein Herz ganz Muth, ſein Haupt Beſonnenheit, 
Sein Wort ſo markig, voll bewußter Kraft, 

Und herzlich, daß es Herz zu Herzen ſchafft. 

Es pulſte der Geſchichte Lebensflut, a 
Ihr Freiheitsdrang in ſeines Herzens Blut. f 
Wann ſich die Kraft des Stroms im Felsbett bäumt, 
Und dann in ſtarkem Sturze niederfhäumt, 

Und jeder Tropfe hell und ſonnig klar, 

Habt ihr ein Bild der Kraft, die in ihm war, 

Er war ein Dichter, und dies war ſein Rath: 
Verdichtet euer Denken kühn zur That! — 
Schlaf wohl! um's edle Haupt den Lorbeerkranz — N 
Schlaf wohl! Du warſt ein Menſch und warſt es ganz 


Theodor Opitz. ’ 


Be. 


Sn 


Mit einer Beilage 
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> Beilage zu N? 48 der Breslauer Zeitung 
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; Sonnabend den 25. Februar 1843. . 


e dies ihre 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt der diesjährige 
Aler Wah ig vorüber, was aber keineswegs 


; völli 
Winter als würden nicht noch manche rauhe Tage 


19 0 muga kommen. Nur kein Zuſammenhang 
wird mehr in demſelben ſein, ſo daß man ſie auch 


4 chwinter nicht wird nennen können. Ich hatte 
einen Aach „es werde die erſte Hälfte des Februars 


hlt e e 
15 abel noch viel Kälte und Schnee kommen. Aber 


inen 
155 97705 nicht drr Fall ſein, obgleich der 
März und April uns Schnee und Froſt nicht 
erlaſſen werden. Nur, wie bemerkt, es wird weder 
Zusammenhang noch Ausdauer, alſo kein eigentlicher 
Winter darin fein, auch ist nicht gerade zu beſorgen, 
daß Schaden an Bäumen und Feldfrüchten dadurch entſte⸗ 
hen werde. Die Wahrſcheinlichkeit für einen ſehr warmen 
und dabei trocknen Sommer nimmt zu. Ein trockener 
Sommer braucht jedoch noch nicht ein dürrer zu ſein. 
Im Mai aber haben wir uns auf ſtarke Gewitter mit 
heftigen Regengüſſen gefaßt zu machen. Daß nach allen 
dem Geſagten eine ſehr frühe Erndte in Ausſicht ſtehe, 
und daß fie auch einelgeſegnete fein werde, das läßt fi) 
mit ziemlicher Gewißheit annehmen. E. 


Der Breslauer Säe⸗Leinſamen⸗ Handel. 
Eine der erſten Regeln iſt, daß man Uebelſtände zu 
erkennen, eine zweite, daß man ihnen abzuhelfen ſucht. 
Die Stimme aus Breslau in Nr. 13 d. B. (vergl, 
Nr. 30 der Bresl. Ztg.) erkennt die von uns aufge⸗ 
deckten Uebelſtände in der dortigen Lagerung und Be⸗ 
handlung des Säe⸗Leinſamens zwar an, will aber nichts 
von einer Abhülfe oder Verbeſſerung derſelben wiſſen. 
Zuvörderſt ſoll es an Platz fehlen, um einen größeren 
Raum für die Lagerung des Leinſamens zu beſchaffen, 
was für einen großen Ort, wie Breslau, der keine Be⸗ 
ſchränkungen durch Feſtungswerke, keine Hemmniſſe durch 
die Steuerbehörde findet, da die im dortigen Handel vor⸗ 
kommenden Waaren meiſtens verſteuert und keiner Konz 
trolle derſelben weiter unterworfen ſind, ganz wunder⸗ 
bar klingt. Nicht zuläſſig ferner ſollen Ueberdachungen 
von Brettern oder (getheerter) Leinewand ſein, und Be⸗ 
ſichtigung, Auswahl und Fortſchaffung der Waare da⸗ 
durch höchſt unbequem, zeitraubend und koſtſpielig wer⸗ 
den. O! Herrſchaft der Gewohnheit und veralteten 
Routine, wie mächtig biſt du oft, und wie ohnmächtig 
der von dir in deinem Netz Gefangene! In England 
find jetzt viele Marktplätze, wo nur Gemüſe ꝛc., das 
vielen Raum einnimmt und wenig Werth hat, verkauft 
wird, überdacht, und man ſucht dieſe Einrichtung ſuc⸗ 
ceſſive in allen Städten einzuführen. Machte man ei⸗ 
nen ſolchen Vorſchlag für Breslau, würde unſer Geg⸗ 
ner ohne Zweifel die Hände über den Kopf zuſammen⸗ 
ſchlagen und das Projekt für utoptiſch erklären. 

Gewiß iſt, daß durch eine ſolche Einrichtung für 
den dort lagernden Säe⸗Leinſaamen Beſichtigung, Aus⸗ 
wahl und Fortſchaffung nicht im Geringſten leiden und 
die Koſten dafür, nachdem die Einrichtung einmal ge⸗ 
troffen, ſehr unbedeutend ſein würden. Auch die Be⸗ 
hauptung, daß das Vertrauen der Producenten, welche 
den Leinſamen kaufen, geſchwächt werden würde, falls 
derſelbe auf Böden ausgeſchüttet wäre, iſt ſicherlich un⸗ 
haltbar, ſobald man nur geeignete Maßregeln trifft. 
Stehen die Böden unter Aufſicht und Verſchiuß ver⸗ 
eideter Leute, die jedem Inhaber von Leinſamen ſeinen 
Lagerplatz anweiſen, würde keine Urſache zum Mißtrauen 
von Seiten der Producenten vorhanden ſein, die einmal 
darüber belehrt, daß die Ausſchüttung nur die beſſere 
Conſervation des Leinſamens in ihrem Intereſſe bes 
zwecke, auch ſicherlich nicht länger etwas dagegen haben 
würden. Hier bei uns wird aller zu Boden genom⸗ 
mener Säe⸗Leinſamen in der Regel geftüczt oder ausge⸗ 
ſcüttet. Dennoch hegt Niemand Mißtrauen, ſolchen 
usgeſchütteten Leinſamen zu kaufen, ſobald man es nur 


/ 
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Symbole. — 
Preis des 
Breslau, den 25. Februar 1843. 


Anzeigers pro Januar bis Juni 7 Kthlr. 


mit einem im Rufe der Rechtlichkeit und Solidität 
ſtehenden Verkäufer zu thun hat. a 3 

Widerſprechend endlich klingt, was der Breslauer 
Referent über die beſſere uud ſchlechtere Qualität des 
Ruſſiſchen Leinſamens ſagt. Er behauptet, jeder Dor⸗ 
tige ließe nur guten Leinſamen kommen, — jedoch nicht 


ſogenannte puike Waare, wie ſie die Belgier und Eng⸗ 


länder beziehen, die allein als wirklich gute Waare zu 
bezeichnen iſt. Den ruſſiſchen Braken läßt ſich von 
hieraus keine Vorſchrift machen. Auch iſt gar nicht zu 
verlangen, daß die Ruſſen uns eben ſo gute Waare 
ſenden, als den Belgiern und Engländern, wenn wir 
weniger dafür bezahlen. Worauf es allein ankommt, 
iſt die Belehrung der Schleſiſchen Producenten, daß es 
weit mehr in ihrem Intereſſe liege, dergleichen puike, 
wenn auch etwas theurere Waare zu kaufen, als ſchlech⸗ 
tere, wenn auch billigere, was vornehmlich Sache des 
Handelsſtandes iſt. 

Schleſien iſt eine von der Natur ſehr begabte, herr⸗ 
liche Provinz, die viele brave und intelligente Leute zählt, 
aber auch noch viele Gewohnheits⸗Theorie und veraltete 
Routine enthält, von der nachzuweiſen iſt, daß ſie vor⸗ 
zugsweiſe Schutz bei denen findet, die der ſogenannten 
Geld⸗Ariſtokratie angehören und in ihrer Gemächlichkeit 
und Herrſchaft ſo wohl ſich fühlen, daß ſie auch keine 
Aenderungen und Verbeſſerungen bei anderen, die nicht 
dazu gehören, aufkommen laſſen mögen. 

Wäre dies nicht der Fall, würde unſer Gegner un⸗ 
möglich die Schleſiſche Flachs⸗Produktion in Schutz neh⸗ 
men können, die, mit einer oder einem Paar rühmens⸗ 
werthen Ausnahmen, die wir hier nicht erſt nahmhaft 
machen wollen, eine ſo veraltete Gewohnheits⸗Theorie 
iſt, wie nur etwas in der Welt ſein kann. Wir wie⸗ 
derholen, daß ſolche einer radikalen Reform bedarf. 

1 (Börſen-N. d. Oſtſee.) 


Die Natural⸗Verpflegung für die unſerer Erziehung 
anvertrauten Cholera-Waiſen nähert ſich ihrem Ende. 
— Iſt dies eingetreten, ſo bleibt uns noch die fernere 
Fürſorge unſerer Pfleglinge in deren Lehre und Dienſt⸗ 
zeit, ſo wie die Ausſtattung der ſich gut und ſittlich 
bewährenden Schützlinge. Hierüber zu berathen, ſo wie 
über unſern Fonds zu disponiren, findet 

Montag den 27. Februar d. J., Abends 6 Uhr, 
eine General-Verſammlung im Lokale der 
Herrn Stadtverordneten ſtatt. i 

Jedes reſp. Mitglied des Cholera-Vereins, welches 
unſerm Fonds durch Schenkungen und Beiträge ver⸗ 
mehrt hat, wird hierzu mit der Bemerkung eingeladen: 
daß der Beſchluß der Mehrzahl der Erſcheinenden un⸗ 
verzüglich in Vollzug geſetzt werden wird. 5 

Breslau, den 24. Februar 1843. 

Die Verwaltung des Vereins zur Erziehung 
der Cholera-Waiſen. 


Mannigfaltiges. f 

„ Die in dem geſtrigen Artikel „der Literaten⸗ 
Verein in Leipzig und ſeine Petitionen“ ausgeſprochene 
Hoffnung, daß der Verein auch auswärtige Mitglieder 


aufnehmen und ſomit ein deutſcher Literaten⸗Verein wer⸗ 


den möge, hat ſich bereits realiſirt. Die neueſte, uns 
eben zugegangene Lieferung der „Eleganten Zeitung“ 
enthält die Nachricht, daß der Verein bei vollſtändiger 
Neugeſtaltung der Statuten feſtgeſetzt habe, auswärtige 
Mitglieder aufzunehmen. Dr. Heinrich Laube bietet ſeine 
Vermittlung den mit ihm befreundeten oder bekannten 
Literaten, welche ſich derſelben bedienen wollen, an. 
— Aus Paris: „Die zahlreichen hieſigen Freunde 
des Freiherrn Alexander von Humboldt füllen ſeit 
einigen Tagen die Werkſtätte unſeres berühmten Bild⸗ 
hauers David, welcher ſo eben das Modell zu der 
Büſte dieſes ſo hochſtehenden deutſchen Gelehrten vol⸗ 
lendet hat. Die Aehnlichkeit zwiſchen dem Modell und 
dem Originale könnte nicht größer ſein. Jedermann 
wird von der Erhabenheit, welche der Künſtler auf die 
edle Stirn des gefeierten deutſchen Naturforſchers zu 


legen wußte, ergriffen, und mit Recht wird die Büſte 
des Herrn von Humboldt von Kunſtkennern als das 
würdigſte Seitenſtück zu der des Baron Cuvier (eben- 
falls von David's Hand) betrachtet. — Der rühmlich 
bekannte deutſche Maler, Herr Bouterweck, aus Preu⸗ 
ßen, welcher feit ſieben Jahren in unferer Mitte weilt, 
hat 'ſo eben von unſerem Miniſterium des Innern den 
ehrenvollen Auftrag erhalten, ein großes Altarbild, „die 
Verkündigung Maria's“ vorſtellend, zu malen. Eine 
ſolche Auszeichnung, die ſelten fremden Künſtlern zu 
Theil wird, zeugt hinlänglich von der Gediegenheit der 
Talente des Herrn Bouterweck.“ 

— Am 21ften war in Poſen Liszt's erſtes Kon⸗ 
zert. Der große Bazarſaal war zum Erdrücken beſetzt, 
und doch hatte kaum die Hälfte der Hörluſtigen Platz 
gefunden. Das Auditorium beſtand aus der elegante⸗ 
ſten Geſellſchaft der Stadt und Provinz, denn von weit 
und breit war der Landadel herbeigeſtrömt, um den gro⸗ 
ßen Meiſter zu hören. Die Poſener Ztg. berichtet: 
der Eindruck war: Staunen, Bewunderung, Entzücken. 
Ueber das Spiel Liszt's, den Europa als den größten 
Künſtler anerkannt hat, noch etwas ſagen zu wollen, 
wäre eben fo anmaßend (2) als überflüſſig. 

— Man ſchreibt aus München: „Seit Jahren 
war bekannt, daß in dem Dorfe Weizendorf, bei dem 
Badeorte Roſenheim in unſerem Gebirge, eine Bauer⸗ 
dirne lebe, die ſeit längſter Zeit nichts weiter zu ſich 
genommen habe, als friſches Brunnenwaſſer. Von 
Wunderthuerei und anderem Unweſen wurde dabei nie 
etwas vernommen, obſchon die Eltern auch außerdem 
von Roſenheim und aus anderer Gegend häufige Be⸗ 
ſuche erhielten, welche ſich von dem Zuſtande der übri⸗ 
gens durchaus unbeſcholtenen und keinesweges kranken 
und daher leichten Hausarbeiten ohne Unterbrechung nach⸗ 
gehenden Tochter überzeugen wollten. In dieſer Weiſe 
ſoll (I) das Mädchen nunmehr in das fünfzehnte Jahr 
ohne alle andere Lebensmittel als friſches Brunnenwaſſer 
exiſtirt haben. Die erſte Anzeige auf offiziellem Wege 
gelangte durch den betreffenden Gerichtsarzt vor ungefähr 
drei Monaten hierher an das Miniſterium des Innern. 
Dieſer hatte das Mädchen mit Zuſtimmung ihrer Eltern 
aus eigenem Intereſſe an der Sache zu ſich ins Haus 
genommen und vier Wochen lang bei ſich behalten. Er 
conſtatirt in Folge ſeiner Beobachtungen, daß das Mäd⸗ 
chen während dieſer ganzen Zeit aufmerkſamſt beobachtet 
worden ſei, aber nie etwas Anderes genoſſen habe, als 
friſches Brunnenwaſſer, im Gegentheil auf dringendes 
Zureden zu andern Genüſſen unverkennbare Zeichen un⸗ 
erkünſtelter Abneigung von ſich gegeben. Daraufhin er⸗ 
heiſchte das Miniſterium das Gutachten der oberſten 
Medizinalbehörde, und dies fiel dahin aus, daß ſich eben 
ſo viele Stimmen für als gegen eine derartige Erſchei⸗ 
nung, alle aber dahin ausſprechen, es ſolle das Mäd⸗ 
chen hierher in das allgemeine Krankenhaus gebracht 
werden, um ihren Zuſtand ſorgfältig prüfen und über⸗ 
wachen zu können. Die Eltern haben ſich nicht einen 
Augenblick lang geweigert, darauf einzugehen.“ 

— In Nogendorf, im Marienburger Kreiſe, wollte 
der Pflüger G. Molas am 7. Januar bei einem Ge⸗ 
lage durch Kunſtſtücke unterhalten, da er angeblich frü⸗ 
her mit Marionettenſpielern umhergezogen war. Unter 
Anderem wollte er auch zeigen, daß er ſich aufhängen 
könne, ohne daß es ihm Schaden bringe, und forderte 
deshalb zwei Knechte auf, ihn mit einem Stricke zu 


würgen und dieſen nicht eher loszulaſſen, als bis er es 


ſagen würde. Nachdem dieſelben einige Zeit vergeblich 

auf das Zeichen gewartet hatten und von ſelbſt losließen, 

fiel Molas todt zur Erde, und alle auf der Stelle ange⸗ 

wandte Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

Die Sache wird von den Behörden unterſucht werden. 
Aufloſung des Räthſels in der geſtrigen Ztg.: 

ö Aufruf, auf Ruf. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


en vom Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: Der Verſöhnungstod Chriſti; Fort⸗ 
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Zu vollſtändigen 
ſtücken als 


8 ſich zur reelſten und ſolideſten Bedienung 


haber der Militär⸗ 


en 1 


Effekten: 9 


0 


* 


Offizier⸗Equipirungen, ſowohl in Uniform⸗ 
Militäreffekten, zu diesjährigen Landwehrübungen, fo 


wie mit den neueften Landwehr⸗Dienſtauszeichnungen, empfiehlt 


der Schneidermeiſter L. Sontag, 


andlung, 
1 
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faſt noch neu, ſind zu 


Das neue Adreßbuch der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt Breslau fuͤr 188 


(Subſeriptions⸗Prels 25 Sgr., Ladenpreis 1 Nthl.) 
iſt jetzt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp., Herrepſtr. 20, zu haben, wie auch 
durch alle hieſige Buchhandlungen zu beziehen. 


Seifenſiederei⸗Utenſilien, 


billigen Preiſen zu haben beim Seifenſieder Heinr. Oelsner in Oels, 


nahme bittend, ergebenſt an. 


im 86. Jahre, beehrt ſich, Verwandten und 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonnabend: „Erziehungs⸗Reſultgte “ 
oder: „Guter und ſchlechter Ton.“ 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Carl Blum. 
„Hierauf: „Das Abenteuer in der 
Judenſchänke.“ Polniſches National⸗ 
Gemälde in einem Akte, mit bekannten 
Melodien verſehen, von L. Angely. 
Sonntag: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Aufzügen, Muſik von Mozart. Die 
neuen Dekorationen, vom Dekorateur 
Herrn Pape, find: im erſten Akt: Tempelz 
im zweiten Akt: 1) Feuer⸗ und Waſſer⸗De⸗ 
koration; 2) Sonnentempel. 1 0 
Montag, neu einſtudirt: „Das Käthchen 
von Heilbronn.“ Großes Ritterſchau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Holbein. 


Breslauer Theater. 
Dienſtag den 28. Februar: 


Zweiter und letzter 
maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 

Ball⸗ Ordnung. 


1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Anzuge oder en masque, Im erſteren Falle 


tragen fie, um das Maskenrecht zu ehren, 


eine Larve am Arm oder an der Kopfbedek⸗ 
kung, im letzteren Falle Charakter⸗Coſtüme, 
Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt oder 
ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve, Den 
Masken ſteht das Demasquiren frei. 

2) Der Saal wird um 8 Uhr (gleichzeitig 
auch die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
Stunde beginnt die Muſik von der Kapelle 
des Herrn Bialecki und dem Frompeter⸗ 
Chor des Hochlöblichen erſten Küraſſier⸗ 
Regiments. 

3) um 9 uhr wird der Ball mit der Po⸗ 
lonaiſe eröffnet. 51 

4) um 11 uhr werden nachſtehende Tänze 


(arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Helmke) 


von dem Balletperſonal ausgeführt: a) Pas 
de deux comique; b) Aragonaise Kon- 
deille; e) Scene comique avec danse 
antique. ! 
5) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus⸗ 
gehängt ſein und vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke und dem Solotänzer Herrn Müller 
geleitet. } 
6) Der Eingang in den Saal und in die 


Logen iſt durch die Thüre des Hauptportals; 


der Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
— Contre⸗Marquen werden nicht ausgegeben. 
7) Billets in den Saal a 1 Rtlr. 10 Sgr., 
mit denen das Recht des Zutritts zu allen 
Logenräumen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, ſind von heute ab im Thea⸗ 
ter⸗Bureau und am Abende des Balles an 
der Kaffe zu haben. — Billets a 20 Sgr. 
zur Gallerie für Zuſchauer werden nur Abends 
an der Kaſſe verkauft b 1 
Ende des Balles um 3 Ahr. 
Die Maskengarderobe des Herrn 
Wolff iſt am Eingange des Thea⸗ 
ters. — Für die. abzugebenden Kleidungs⸗ 
ſtücke iſt der Aufbewahrungs⸗Raum erweitert, 
Der Saal wird um 8 uhr geöffnet, 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Zah Henriette Winkler, 
Auguſt Hayn, Zimmermeifter, 
Breslau, den 23. Februar 1843. 


Verbindungs - Anzeige 
Ihre am 21ſten d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich, entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
Oppeln, Februar 1843. 
a Hellmuth Kinzer, 
Ida Kinzer, geb. Hoefer. 


Todes Anzeige. 

Nur kurze Zeit ſollten wir die Freude ge⸗ 
nießen, glückliche Eltern eines geſunden lieben 
Sohnes zu ſein, denn ſchon geſtern Abend 
wurde unſer innig geliebter Paul, 6 Monate 
alt, wieder nach dem ewigen Jenſeits abgertz⸗ 
fen. Mit tief betrübten Herzen zeigen wir 
dieſen uns getroffenen ſchmerzlichen Verluſt, 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 


Neiſſe, den 23. Februar 1843. 
H. W. Gröhling und Frau. 
Todes⸗Unzeige. 
5 5 (Verſpätet.) 
Den am 9. d. M. zu Berlin erfolgten Tod 
unſerer hochverehrten Tante und Großtante, 
der verwittweten Generalin v. Maltſchützki, 


Freunden, im Namen ſämmtlicher Hinterblie⸗ 
benen ergebenſt anzuzeigen, um ſtille Theile 
nahme bittend: nn 

Schotte, 


Königl. Oberförſter und Rittmeiſter. 
Kath. Hammer, den 22, Februar 1843. 
Todes⸗Anzeige. 


Nach langen Leiden entſchlief ſanft, heute 


früh 3 Uhr, unſere gute Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Commiſſions⸗Räthin 


Roch ow, geb. Scholz, in dem Alter von“ 


72 Jahren. ; 
En Anzeige ſtatt beſonderer Meldung, 
Glogau, den 22. Februar 1843. N 
i Die Hinterbliebenen. 


— 


Gewerbeverein. 85 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 27. 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 12585 


Altes Theater zu Breslau. 
Heute Sonnabend den 25, Februar zum vor⸗ 
letzten und Sonntag den W. Februar zum 

letzten Male: 


Große Vorſtellung im Gebiete 
der natürlichen Magie, 
Re in 3 Abtheilungen. ; 
Durch F. Schulze see die Anſchlage⸗ 
ettel. 


568090000 0900099000 
A Privat⸗Dienſtags⸗Verein. & 
=. Dienſtag den 28. Februar c. Ball. 


Der Vorſtand. 8 


„ ER; 
EFFECT. 


Mein Subſkriptionsball findet heute 


ſtatt. Billets zu 1 Rthlr. für reſp. Herren 
ſind in meiner Wohnung, Weidenſtr. Nr. 17, 
zu haben. Oeffnung 7½ Uhr, Beginn des 
Balles 8 ½ Uhr. Billets auf die Gallerie 


2½ Sgr. 
E. Helmke, Balletmeiſter. 


Sonntag den 26. Februar 
muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 
Mittags⸗Unterhaltung 


der 


Dorothea Danziger 
im Gefreierſchen Saale, 

unter gütiger Mitwirkung des Operſängers 
Herrn Hirſch, Hrn. Schauſpieler Heckſcher, 
des Hrn. Pianiſten Schön, und der Herren 
Orcheſtermitglieder Gaebel, Hoffmann und 
Bergmann. Das Nähere beſagen die An⸗ 
ſchlage⸗Zettel. 5 


Die Ausſtellung 


im Univerſitäts⸗Gebäude, 
darſtellend: 
„das Leben Jeſnu, wie es war,“ find 


nur noch wenige Tage 


zur geneigten Anſicht aüfgeſtellt. 


Tempelgarten. 
Faſtnachts⸗Dienſtag den 28. Febr.: 


Maskenball. 


Wintergarten. 


Sonntag den 20. Februar Concert bei auf⸗ 
gehobenem Abonnement. Der Saal iſt mit 
den Emblemen des Narrenfeſtes dekorirt. 
Entree 10 Sgr. Kroll. 


0 Erklärung. 

Die in der geſtrigen Zeitung mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Narrenfeſtliches,“ enthaltene Bekannt⸗ 
machung wird dahin berichtiget, daß die hieſi⸗ 
gen Herren Lohndiener, die zur Bedienung für 
das Narrenfeſt engagirt ſind, dieſe Annonce 
keinenfalls auf ſich beziehen können, da, wie 
ſo oft auch dieſelben bei ähnlichen Fällen zur 
Bedienung verwendet wurden, kein Fall be⸗ 
kannt iſt, der mir rückſichtlich ihrer Rechtlich⸗ 
keit Urſache zu irgend einer Beſchwerde gege⸗ 
ben hätte. Dieſe Bekanntmachung iſt nur da⸗ 
hin zu verſtehen, daß bei einer Zahl von meh⸗ 
reren Hundert Gäſten möglichen Irrungen vor⸗ 
gebeugt werde. Kroll. 

Breslau, den 24. Februar 1843. 

Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
Iau, Ring Mr. 52, 


schienen; 


ist so. eben ex 


Kriegers Abschied. 


Lied. für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 
Ihrer Hochgeboren der 


Gräfin Wanda 
Henkel von Donnersmark 


hochachtungsyoll gewidmet von 
Ernst Bröer. 
Preis 5 Sgr. 1 
In vielen geselligen Kreisen ist 
dieses Lied schnell zum Lieblingsge- 


sange geworden und darf wegen sei-“ 


ner kräftigen leicht fasslichen Melodie 
allen Gesangfreunden angelegentlichst 
empfohlen werden. ’ 


Meinem neu errichteten 


Leſe⸗Zirkel für Herren 


können jetzt beim Beginn des zweiten Quar⸗ 
tals wieder einige Theilnehmer beitreten. 
Abonnements⸗Betrag für ein Vierteljahr 
u 1 Rthlr. f 
O. B. Schuhmann, 
Albrechtsſtr. Nr. 53. 


Zur Erlernung der Bernſteindrehkunſt bin 
ich erbötig, einen Sohn gebildeter Eltern als 


Lehrling anzunehmen. 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaarenfabrikant, Schweidnitzerſtr. 17, 


Schultze, Dr. Fr., Profeſſor der Königlichen Ritterakademie in Liegnitz, Noch 
hundert Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen 


plaſtiſcher Tableaux ». 


S 


5 . 0 7 0 

= Literariſche Anzeigen 

der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 

welche die vrompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeratio 5 

alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen 455 auf 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien 2c, 2c; zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Vewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſan 
: zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. ent 


ur Einführung in Schulen 
empfiehlt der Unterzeichnete die nachſtehenden Bücher feines. Verlages: 755 
Knittel, K. W., Paſtor an der evangel. Schloßkirche zu Peterswaldau, Wo 
find' ich Frieden? Zur Einweiſung in das Reich Gottes für ebange 
üſche Confirmanden. 8. Geh. Preis 6 gGr. (7½ Sgr.) ER Rat) 
Partiepreis für Schulen 5 gGr. (6Y, Sgr.) (6 ¼ Nat.) 5 RE 
Schäffer, C. A. E., Lehrer am Königl. Gymnaſio zu Ratibor, Leitfaden ö 
zum Unterricht in der praktiſchen Perſpetive. Für Gym. 
ſien und höhere Bürgerſchulen. Ir Curſus, nebſt 6 Blatt Steinzeichnunggn, 
4. geh. 9 9 Gr. (11 ½ Sgr.) (11¼ Nor.) Partiepreis für Schulen 6 0% 
(½ She) (7½ Ng. Bun 
Schultze, Dr. Fr., Profeffor der Königl. Ritterakademie in Liegnitz, Hunbert 
Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ine 
teiniſche. Mit ſteter Hinweiſung auf Zumpts Grammatik und tim 
deutſchslateiniſchen Wortregiſter. gr. 8. geh. 12 0 Gr. (15 Sgr.) (15 J 
Partiepreis für Schulen 10 gGr. (12 ½ Sgr.) (12½ Nr.) 80 
v. Seydlitz, E., ehedem Inſpektor der Erziehungs⸗Anſtalten zu Gnadenſth 
Leitfaden der Geographie. Ein Buch für Schule und Haus, 9 
Ausgabe. 8. geh. 12 gGr. (15 Sgr.) (15 Ngr.) Partiepreis für Schug 
10 gGr. (12½ Sgr.) (121% Nr.) i RR 


Auf folgende, zur Oſtermeſſe erſcheinende Schulbücher 
Beſtellungen erbeten: g 
Redlich, C., evangeliſcher Stadtpfarrer und Superintendentur⸗Verweſer MM 
Ratibor, Ehriſtliche Religionslehre der evangeliſchen 
in einer ſchriftgemäßen Erklärung des kleinen Katechis⸗ 


mus Dr. Luthers. 


ins Lateiniſche. 
Gleichzeitig wird folgendes, für den Leh 


Bei Mayer u. Wigand in Leipzig iſt 
erſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
ür das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß R 

Geſchichte 

des römiſchen Staates 
mit vorzüglicher Berückſichtigung 
der Chorographie und Antiquitäten. 
Nach den Quellen und neueſten Forſchungen 

für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und 
Realſchulen bearbeitet von ; 
Dr. Heinrich Eduard Apel, 
Lehrer am Gymnaſium zu Altenburg. 
6. Preis 15 Sgr. 

In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden u, Leipzig iſt jo eben erſchienen und 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, N (am 
Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor u. Pleß: N 

S. Laing, 


Reiſe in Schweden. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet, mit Zu⸗ 
fügen und Anmerkungen 

von ! 
W. A. Lindau. 


Nebſt einem lithographirten Titelblatt. 
Gr. 8. broch. 2 Kthl. 


Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
\ x . Die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tau witz eto, 
sümmtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc, 
überhaupt: Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher: Auswahl vorräthig bei 1 19 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


5 Rtlr. Belohnung 


demjenigen, der mir wieder zu der im vorigen 
Jahre entwendeten goldenen kleinen Erbſen⸗ 
kette mit einem goldenen Schloſſe mit 7 Dig⸗ 
manten, fo wie einer ſilbernen Wiener Tabaks⸗ 
doſe, auf beiden Seiten einen halben Mond 
gepreßt, behilflich iſt, und bitte, wer eins da⸗ 
von zu Geſicht 1 dem Polizei⸗Amte 
ierſelbſt Anzeige zu machen. ae) 
1 Keil, den 8. Scbruar 1843. 
. M. Fränkel, Lederhändler. 


verſtand wahrhaft beachtenswerthe Buch die 
ſſe verlaſſen und hierdurch im Voraus einer wohlwollenden Aufmerkſamkeit empfohlen: 
Katechetik für Volks Schullehrer. 
Albrecht Wachler, Paſtor und Superintendentur⸗Verweſer in Glatz. 
Breslau, Ratibor und Pleß, im Februar 1843. i 


werden bald geneigte 


Kirche 


Herausgegeben von 


Ferdinand Hirt. 


Des Biſchof Eylerts 
allbegehrtes Werk über 
Friedrich Wilhelm III. 
erſcheint binnen einigen Wochen in einen 
neuen Auflage, für welche baldge 
fällige Bestellungen erbeten werden von 
Ferdinand Hirt. 

Breslau, Natibor und Plep, 
am 23. Febr. 1843. 5 


Im Verlage von Alexander Duncker, 
Königl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt ſo ehen 
erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Büchhand⸗ 
lungen in Ratibor u. Pleß : 

Methode der Reitkunſt 
nach neuen Grundſätzen 
von 0 2 
F. Baucher. 
Aus dem Franzöſiſchen durch 
einen Ueberzeugten. 

Vertrauen verdient nur) 
weit, als es vollkommen il, 


feinen Namen, l 
DER 15 (Passe-temps équeslres) 
Mit zwölf Abbildungen 
1843. In verziert farbigem Umſchlag 
Gr. 8. Preis 1 Rthl. 10 Sgr., 


* 


Reissiger; 


1 a 9 


Pferde⸗Verkauf. 


In der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalk, Nele 
Oder + Straße Nr. 10, ſtehen 5 austangikke 
Droſchken⸗Pferde zum Verkauf, welche in 1 
Tageszeit von Vormittags 11 uhr bie 1 
mittags 3 Uhr in der Anſtalt anzutreffen ind 


Ein freundlicher trockner Keller, zu Bi 
Verkaufslokal ſich eignend, iſt zu beumisN 
und bald zu beziehen, Kränzelmarkt Nr. 5% 


* 


i Verlage erscheint: 
In meinem g 5 


— 


Das Tanzkränzchen im Hause, 


SammmIbung der neues 


ten Favorit -Tänze für das Pianoforte 
im leichten Arrangement. 


Nro. I. Engagements-Walzer von Wunderlich‘ 
2. Coeur-Dame- Galopp „ Leschnick x 2% Se 
” 8, Künstler-Ball-Galopp „ Unverricht EN 
4. Lätitia-Polka „ Raymond 


E 5 = 
Dass die bis 


. ‚weist de 
1 "Ihres eleganten Aeusseren wegen, 
welche; 


Die Sammlung wird Wrtgesetzt. 


0. 


5 N 2 8 
jetzt aufgenommenen Wirlslieh Breslauer Lieblings- Tänze 
r schnelle Absatz jener kaum erst fertiggewordenen 4 Lieferungen, 


sich auch vorzüglich zu Geschenken eignen. 
v 


B. Schuhmann, 


Buch-, Musikalien, Kunst-Handlung u. Musikalien-Leih-Institut, 
) Albrechts-Strasse Nr. 53. 


Kaffe des Haupt⸗Steueramts zu 


Aus der ſind folgende Staatspapiere ent⸗ 


Schweidnitz 17 
v 8 
wendet 25 Staats⸗Schuldſcheine: 


ick Littr, A Nr. 17933 über 1000 Rtl. 
19575 „5; ᷑? 800 
A 8316 „ 500 — 
1 1 „ 8317 „ 500 — 
en 8318 „ 500 — 
11 52712 „ 100 — 
12 52713 „ 100 — 
307 u c 77 138 90 5 en ER, 

rämienſcheine der Seehandlung 
Dr a 50 Rthlr. 


3 Stück der Serie 704 Nr. 70,39%, 

2 Stlick der Serie 839 Nr. 83,809 9 

5 Stück der Serie 965 Nr. WAY, 

Es wird vor dem Ankaufe dieſer Papiere 

mit dem Bemerken gewarnt, daß bei den 

Staatsſchuldſcheinen eine Außer⸗Coursſetzung 

unter der Firma des Haupt⸗Steuer⸗Amts zu 
Schweidnitz ſtattgefunden hat. er 

Sollte ein Angebot der gedachten Papiere 

erfolgen, ſo wird erſucht, der Orts⸗Polizei⸗Be⸗ 


hörde davon ſogleich zu weiterer Veranlaſſung 
Mittheilung zu machen. ‚ 


raths und Ober 


Breslau, den 22. Febr. 1843. g 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 28ten 
April 1840 hierſelbſt verſtorbenen Hauptmanns 
a. D. Friedrich Ernſt wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wis 
drigenfalls fie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17. Allg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 20. December 1842. 
Königl. Pupillen⸗ Collegium, 


Bekanntmachung. 

Der Müller Chriſtian Gottlieb Sei⸗ 
ler zu Goſtitz beabſichtiget bei ſeiner Waſſer⸗ 
mühle daſelbſt einen Brettſchneidegang anzule⸗ 
gen, auf welchen das Betriebswaſſer der letz⸗ 
teren mittelſt einer verlängerten Rinne gelei⸗ 
tet werden ſoll. Nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß und fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage ein begründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt von heute angerechnet, bei mir an⸗ 
zuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende Pro⸗ 
teſtationen nicht geachtet, vielmehr die Erthei⸗ 
lung der landespolizeilichen Konzeſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Neiſſe, den 15. Februar 1843. 

Der Königl. Landrath J. v. Maubeuge, 
22 R REN EN 

Alle diejenigen, welche für geleiſtete ärztliche 
Hülfe oder ſonſt in der Schuld des am 12ten 
Januar d. J. hier verfterbenen Herrn Mebi- 
zinalraths und Ober⸗Stadtphyſikus Dr. Joh. 
Friedr. Mich. Kruttge geblieben find, erſuche 
ich im Auftrage der Erben, binnen vier Wo⸗ 
chen an die Frau Wittwe Zahlung zu leiſten, 
oder den Betrag ihrer Schuld ad depositum 
des biefigen Königlichen Pupillen⸗Kollegüi zu 
offeriren. — Jugleich wird die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft des Medizinal⸗ 
Stadtphyſikus Dr. Kruttge 
den unbekannten Gläubigern deſſelben nach 
8.197 fi, Tit. 17, Th. 1 des Allg. Landrechts 
mit dem Erſuchen hierdurch bekannt gemacht, 


hte etwanigen Forderungen an den Nachlaß 


3 ln 


unter Beifügung der Rechnungen in den näch⸗ 
fen vier Wochen der Frau Wittwe (Ring 20 
oder dem Unterzeichneten (Kloſterſtraße Nr. 
ahzuzeigen. 
Breslau, den 14. Februar 1843. 
J. Wentzel, Stadtgerichtsrath. 


„ TTTTVTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT TRETEN 
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Schafvieh⸗Verkauf. 

Dis Dominium Johnsdorf bei & 
Brieg offerirt 125 Stück 2—bjäh⸗ 
rige Zucht⸗Mutterſchafe zum baldi⸗ 
gen Verkauf, mit der Wolle oder 
f ohne dieſelbe und erſt nach der Schur 
abzuholen. Nächſt dem vorzüglich: 
fen Geſundheits⸗Zuſtand der Heerde 
dürfte auch Ausgeglichenheit, Fein⸗ 
heit und Derbhejt der Wolle die 
reſp. Käufer befriedigen. KR 
CHOOSE 


OR 


2 


9 8 788 


0 
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Bekanntmachung. 

Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im 
ſtädtiſchen Leihamte ſoll am 28. Februar und 
5 Falls am 1. März d. J. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr fortgeſetzt werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 22. Februar, 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Das Dominium Zedlitz bei Breslau ver⸗ 
pachtet Montag den 27. Februar Vormittags 
10 Uhr mehrere Wieſen an die Meiſtbietenden, 
wozu Pächter eingeladen werden. 

Dom. Zedlitz bei Breslan, den 20. Febr. 1843. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Der auf dem hieſigen Marktplatze an der 
Breslau⸗Briegſchen Hauptſtraße belegene, drei 


Etagen hohe, im beſten Bauzuſtande befind-“ 
liche Gaſthof zum gelben Löwen nebſt; 


Zubehör, jedoch mit Ausſchluß einer Wieſe, ſoll 
im Auftrage des Beſitzers öffentlich verkauft 
werden. Hierzu habe ich den 20. März 
d. J., Nachmittags 3 uhr, einen Termin im 
gelben Löwen anberaumt, wozu ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Die nähern Bedingungen 
werden im Termine eröffnet und ſoll der Kauf⸗ 
kontrakt demnächſt mit dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


bietenden unter Genehmigung des Eigenthü⸗ 


mers abgeſchloſſen werden. Der größere Theil 
der Kaufgelder kann gegen Hypotheke auf dem 
Fundo ſtehen bleiben. 
Ohlau, den 22, Februar 1843. 
Steinmann, 
Königlicher Juſtiz-Kommiſſarius. 


1. Zwei Rittergüter und ein Ruſtikal⸗Gut 
in hieſiger Gegend, ſo wie ein Rittergut im 
Großherzogthum Poſen ſind zu verkaufen. 

2. Ein Allodial⸗ oder Ruſtikalgut wird zu 
pachten geſucht; die jährliche Pacht ſoll jedoch 
1000 Rthl. nicht überſteigen. ö 

3. Ein Wirthſchaftsbeamter und ein Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber finden zu Oſtern d. J. ein Un- 
terkommen, N 

4. Eine an der belebteſten Straße zwiſchen 
Creuzburg und Conſtadt belegene Arrende, 
nebſt einer vortheilhaft eingerichteten Brenne⸗ 
rei und einer dazu gehörigen bedeutenden 
Fläche Ackerland, fol von Johanni e, ab, an⸗ 
derweitig verpachtet werden. 4 

5. 150 bis 200 Schock guten 2jährigen 
Karpfenſaamen ſind billig zu verkaufen. 

Jede fernerweite Auskunft hierüber ertheilt: 
Das Allgem. Commiſſions⸗ und Ge⸗ 

ſchäfts⸗Comptoir zu Creuzburg. 


Von einer Familie, welche den Sommer auf 


dem Lande, den Winter in einer Stadt lebt, 
wird für fünf Töchter eine Erzieherin geſucht, 
die geſund und kräftig, aber in geſetzten Jah⸗ 
ren und von einnehmendem würdevollen We⸗ 
ſen, in dieſem Fach ſchon mit glücklichem Er⸗ 
folg gewirkt hat, engliſch und franzöſiſch gut 
ſpricht und womöglich auch muſikaliſch iſt. 
Angenehme Verhältniſſe und ein reichlicher Ge⸗ 
halt ſtehen bei treuer Pflichterfüllung und Ein⸗ 
gehen in das Familienleben in Ausficht, ja 
unter Umſtänden ſogar eine wohlauskömmliche 
Penſion für die alten Tage. Nähere Auskunft 
wird auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe 
H. P. M. Dresden poste restante ertheilt, 
wenn darin Angaben enthalten ſind, geeignet 
Ka hin in weitere Verhandlungen einzu⸗ 
gehen. 


Preis Verzeichniſſe 
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von Gemüſe⸗, Gras⸗ u. Blumenſamen, 
den neueſten Pracht⸗Georginen, ſo wie 
von Gehölzen für Gartenanlagen ſind 
erſchienen und durch die Buchhandlung Jos. 

tax u. Komp. in Breslau, fo wie bei 
Unterzeichnetem auf portofreie Anfragen franco 
zu beziehen. Bei gütigen Aufträgen werde 
ich mich beſtreben, durch reele und prompte 
Bedienung mir das geſchenkte Vertrauen zu 
erhalten. 
gebenſt zur Ausführung von Garten⸗Verſchö⸗ 
nerungs⸗Anlagen, welche ich unter den billig⸗ 
ſten Bedingungen mit Vergnügen übernehme, 

Loniſenhain bei Liegnig. 

Eyſſenhardt, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


Zu vermiethen 
eine freundliche Stube nebſt Entree u. Küche, 
eine Stiege hoch, Ohlauer Thor Kloſterſtraße 
Nr. 18, und bald zu beziehen. 5 


len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


Zugleich empfehle ich mich ganz er⸗ 


351 „ 8 


t i o n. 5 
Vormittag 9 Uhr, i © asıno 8 
W e e es bei mir ſtatt, 
ich um recht zahlreichen Beſuch hiermit 
Casperke, 
Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Zur Faſtnacht, 
auf Montag den 27ſten und Dienſtag den 28. 
Februar, ladet ergebenſt ein: 5 . 
Quittan, 
im Kretſcham zu Morgenau. 


Zur Faſtnacht, 


auf Montag den 27ſten und Dienſtag den 
28. Februar, zu Rothkretſcham an der Eiſen⸗ 
bahn, ladet ein: A. Baumert. 


„ur Faſtnacht, 
auf Montag den 27 d Dienſtag den 
28. Februar, Jade . 

f Wengler, in Neudorf. 


Zur Faſtnacht, 
auf Montag und Dienſtag, den 27ſten und 
28. Februar, laden ergebenſt ein: 
Seifert u. Boldt, 
Gaſtwirthe in Grüneiche. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben und 


Wurſteſſen zur Faſtnacht ladet höflichſt ein 
auf Montag den 27. Febr.: 


ſol⸗ 
findet 
wozu 
bitte. 


5 A uk 
Am 27ten d. Mts., 


verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 3 
Breslau, den 22, Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
i 
Die nicht unbedeutenden Waarenbeſtände ei⸗ 
ner aufgelößten Tiſchzeug⸗ und Leinwandhand⸗ 
lung, ſollen öffentlich verſteigert werden. Die⸗ 
ſelben beſtehen in Drillich, Züchen⸗ und In⸗ 
let⸗Leinwand, Tiſchgedecken, Kleider⸗Leinwand, 
Schürzen⸗Leinwand, Tüchern, Kattunen, Garn, 
Beinkleiderzeugen, Flanell, Steifleinwand, La⸗ 
ſtings, Nankings, Griſets⸗ u. Wachsparchenten, 
Wachsleinwand, Cittai's, Futterleinwand, Gri⸗ 
ſets⸗ und Wachstuchen, Tiſchdecken und Hem⸗ 
den ꝛc. Der erſte Termin ſteht g 
den 3. März Vorm. 9 Uhr, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, an, 
und werden Kaufluſtige hiermit ganz erge⸗ 
benſt eingeladen. 
Breslau, den 24. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Freigute Nr. 12 zu Borzenczine 
bei Trachenberg — Militſch- Trachenberger 
Kreiſes — iſt, eingetretener Verhältniſſe we⸗ 
gen, eine veredelte einſchürige Schafheerde von 
500 Stück entweder im Ganzen oder getheilt 
bald zu verkaufen. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb bei dem unterzeichneten 
Eigenthümer gefälligſt zu melden. 

Trachenberg, am 23. Februar 1843. 

; Fritſch, Gutsbeſitzer. 


Kalk Verkauf. 
Bei der ſtädtiſchen Kalkbrennerei zu 
Oppeln iſt auch in dieſem Jahre beſter 
gebrannter Kalk, der ſich beſonders zu 
Waſſer- und Grund⸗Bauten als vorzüg⸗ 
liches Bindungsmittel bewährt, zu haben, 
und wird derſelbe bei größeren Quantſtä⸗ 
ten auf Verlangen auch bis an Ort und 
Stelle möglichſt billigſt geliefert. 
Die Adminiſtration. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Dom. Berghof, Schweidnitzer Kreiſes, 
hat über 100 Stück 2%, 3⸗ und d-jährige 
Mutterſchafe, nach der diesjährigen Wollſchur, 
zu verkaufen. } 
. Wirthſchafts-Amt Berghof. 
N | 
Tom Basford, 
. ſchwarzbrauner Vollblut⸗Hengſt, 
(von Timour a. d. Countess vom Catton 
Gen, St.⸗B. IV. paß 77), 
deckt zu Berghof, Schweidnitzer Kreiſes, für 
8 Rthl. Sprunggeld incl. Trinkgeld und zwei 
freien Nachſprüngen. Für freie Station von 
Mann und Pferd, aus der Ferne kommender 
Stuten, oder wenn der Hengſt denſelben Tag 
ſchon zweimal gedeckt hat, wird geſorgt. 
Gräflich Schweidnitzſches Wirthſchafts⸗-Amt 
zu Berghof. 


Bernſtein⸗Waaren. 


Die ſeit vielen Jahren — ſchon als ich von 
Danzig aus die hieſigen Märkte beſuchte — 
gewünſchten Ohrringe, ſo daß unmittelbar der 
Bernſtein ins Ohr gezogen werden kann, habe 
ich nun anfertigen laſſen und empfehle dieſel⸗ 
ben für Augen⸗ und Ohrenkranke, ſo wie für 
alle mit Flüffen] behaftete Perſonen, billigſt 
und erſuche zugleich die Herren Aerzte erge⸗ 
benſt, ihre geehrten Patienten auf den Mag- 
netismus des ächten Bernſteins aufmerkſam“ 
zu machen. a 

Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant, Schweidnitzerſtr. 17. 


Ein großes Rittergut, 


mit 3 Vorwerken, nebſt großem Schloß und 
Garten, mit Zinſen und Realitäten aller Art 
verſehen, an einer großen Chauſſee, in der 
Nähe von Sagan belegen, iſt für 75000 Rtl,| 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen der Königl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Herr Gerlach in Sagan. 


ſichtlich ſeiner Solidität als auch Leiſtungen, 
verſehener junger Handlungs⸗Commis, welcher 
gegenwärtig in einem der erſten Eiſengeſchäfte 
Dresdens den Detail⸗Poſten bekleidet, aber 
Umſtände halber genöthigt iſt, ſeine jetzige 
Stellung den 1. April, oder ſpäteſtens den 
I., Juli d. J. zu verändern, ſucht, wo möglich 
in derſelben Branche ein anderes Unterkommen. 

Hierauf reflektirende reſp. Prinzipale werden 
gebeten, Ihre Adreſſe unter der Chiffer: NM. 
J. A, poste restante Dresden geneigt abzu⸗ 


geben. a 5 
Kapital⸗Geſuch. 
Gegen hypothekariſche Sicheryeit wird auf 
ein ſehr großes und einträgliches Bauergut ein 
Kapital von 3000 Rtlr., und auf ein in hieſiger 
N ne Grundſtück werden 10000 
r. zur zweiten Hypothek geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt jeden Tag zwiſchen 1903 
ae 7905 L. F. Rochefort, Nikolgiſtraße 


Hauff, 
Cafétier am Schießwerder. 


Ein junger Menſch, welcher längere Zeit 
auf einem Comtoir gearbeitet und über ſein 
Verhalten die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht zur Erlernung der Landwirthſchaft eine 
Elevenſtelle, unter der Bedingung, während 
einer vierjährigen Lehrzeit dem Aufwand eines 
Koſt⸗ und Lehrgeldes überhoben zu ſein. — 
Nähere Anfragen bittet derſelbe, unter der 
Adreſſe L. aus P. in Rawicz an ihn wohl⸗ 
geneigteſt zu richten. N 


Ein Caffee⸗Etabliſſement 
mit Billard ꝛc. in der ſchönſten und nächſten 
Umgebung Breslaus iſt bei einer mäßigen Ein⸗ 
zahlung und ohne Einmiſchung eines Dritten 
ſofort billig zu verkaufen. Näheres Ketzer⸗ 
berg Nr. 21, im zweiten Stock, von Nach⸗ 
mittags 13 uhr. 


Punſch⸗Terrinen 
von weißem Eryſtall⸗, Roſa⸗, Rubin⸗ 
und Alabaſter⸗Glaſe, mit und ohne Gold⸗ 
verzierungen, in den neueſten Formen, ſowie 
auch alle übrigen Sorten feiner Glas⸗ 
Waaren empfing und empfiehlt zu billigen 


Preiſen: ER 
Joſeph Oppitz, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, im erſten Viertel 
vom Ringe. 


— — — — — 
4000 Rthlr. 
‚find zu Joh. d. 3, ohne fremde Einmiſchung, 
zur ficheren Stelle auf ein hieſiges maſſives 
Grundſtück zu vergeben. Näheres wird er: 
theilt Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 5 
z Fri ſ che 
ausgeſtochene Auſtern 
empfingen mit heutiger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Marinirten Aal, 

\ das Pfund 12% Sgr., 
marinirten Lachs 
offerirt: C. F. Wieliſch. 

Aechten 
Arrak de Goa, 
„ „„ Batavia, 
Jamaika - Rum, 
feine Pünsch-Essenz, 
„ Grogg- Essenz, 

„ doppelte u. einf. Liqueure, 
besten Politur Spiritus à 92 0% 
Ba zu billigſten Preiſen: 

„Prausnitz u. Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 15 
Wein⸗Offerte. 

Eine Parthie rother und weißer Grünberger 
Weine empfingen wiederum in Commiſſton 
und empfehlen das Preuß. Quart mit 5 Sgr. 
A. Prausnitz und Comp., 

Biſchofsſtraße Nr. 3. 
Noten ⸗ Papiere 
empfiehlt die Papier⸗Handlung vn 
Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. en 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 61 beim Haus⸗ 
ae eine Parthie Lawendel billig zu ver⸗ 
RUFEN ::; er x 
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„ 


ab 


ak-Annonce. 


Calmus scher Lafama-Canaster. 


Das ſeit Jahren immer mehr zunehmende Eigarrenrauchen, wodurch bekanntlich die Zunge nicht belegt wird, h 
namentlich für die dadurch verwöhnten Liebhaber einer Pfeife Tabak das Bedürfniß eines Canaſters herausgeſtellt, der 


jene höchſt wichtige Eigenſchaft enthält. i 
Wir haben uns daher durch unſere allgemein als vorzüglich anerkannte L 


afama-Cigarre 


II, deren leichtz 


feine Qualität denjenigen hinlänglich bekannt iſt, die dieſe Cigarren ächt — das heißt, in mit unſerm Brandzeichen 


verſehenen Kiſten — rauchen, veranlaßt gefunden, auch einen Tabak zu fabrieiren, der, unter gleichem Namen, alle 


jene 


Vorzüge befitt, und ſich alſo durch Milde, Annehmlichkeit und feinen Geruch ganz befonders auszeichnet. 
Wir verwenden hierzu nur ausländiſche Blätter, und zwar ſolche, die bisher wenig oder gar nicht zu Nauchtabaken 
benutzt wurden, deren Fabrikation uns aber ganz beſonders gelungen, und dadurch jene ſchwere Aufgabe gelöſt wurd, 


In Breslau hat den Haupt-Debit Herr C. G. Mache, Oderstrasse, 


übernommen, und verkauft nicht allein: 
x Schwarz⸗Druck zum Fabrikpreiſe von 12 Sgr. p 
Blau⸗Druck 10 Sgr. 
ſondern iſt auch im Stande, Wiederverkäufern einen Rabatt zu bewilligen. 
Berlin, im Oktober 1842. 


2 
= 


2 
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Bleich⸗Waaren⸗Anzeige. e Guts Verkguf 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der Umgegend von Breslau zeige legen, der 5800 Rthl. Pacht trägt, ſaußerdem 
ich hiermit ergebenſt an: daß die dortige Tiſchzeug- und Leinwand» Handlung des Forſten und Gruben enthält, und bei hinrei⸗ 
Kaufmanns Herrn Wilh. Regner bereit iſt, Bleichſachen aller Art in Empfang | Hendem Betriebskapital dem Befiger 10,000 tl. 
zu nehmen und an mich zu befördern. rentiren muß, iſt für den feſten Preis von 


n ’ 5 : 145,000 Rthl; mit 40 bis 50,000 Rthl. An: 
Bleichermſtr. Ehr. Tſchentſcher in Hirſchberg. zahlung zu verkaufen. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige mache ich hiermit bekannt, daß die erſte Ver⸗“ Auch kann das Mitbeſigrecht an demſelben 
ladung von Bleichſachen binnen 14 Tagen und nach dieſem Termine alle 3 Wo⸗ 


mit einer geringeren Einzahlung unter beſon⸗ 
chen erfolgt. f 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


ders mitzutheilenden, höchſt vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, die dem Erwerber, außer geſicher⸗ 

Aral- und Rum⸗Offerte 
der Handlung Eduard Worthmann, 


ter Verzinſung zu 5 Prozent, einen bedeuten⸗ 
den Gewinn unzweifelhaft ſichern, überlaſſen 
werden. 

Nähere Auskunft hierüber auf mündliche, 
fowie in portofreien Briefen erfolgende Anfra⸗ 
gen zu ertheilen, iſt das unterzeichnete Com⸗ 

8 5 A 8 toir beauftragt. 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. e 1 

1) Feinſter wirklich echter Batavia⸗Arak die e Flaſche 1 Rthlr. Das Commiſſions⸗Comtoir für An 
2) Echter extra fein gelber Jamaika⸗Rum 25 Sgr. 

3) Echter extra fein weißer Jamaika⸗Rum 20 Sgr. 

4) Echter feinſter gelber Jamaika⸗Rum 15 Sgr. 

5) Schter feiner gelber Jamaika⸗Rum 127, Sgr. 
6) Feinſter gelber Rum 10 Sgr. 
7) Fein gelber Rum 7½ Sgr. 


und Verkauf von Landgütern des 
Sof, Gottwald zu Breslau, 

Sämmtliche Sorten ſind in ganzen und halben Champagner⸗Flaſchen zu haben. 
Außer dieſen Sorten werden Rums zu 6 Sgr., 7½ Sgr., 10 Sgr. 


Taſcheuſtraße Nr. 27. 
das Preußiſche Quart empfohlen. 


4000 und 1000 Rtlr. 
Moͤbel⸗Damaſte, 


Mündelgelder find gegen pupillariſche Sicher⸗ 
12½ Sgr., 15 Sgr. heit auf ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben; 

in den ſchönſten Farben neueſten Deſſins und größter Auswahl, erhielt direkt eine neue bedeu⸗ 

tende Sendung und offerirt ſolche zu den mög lich ſt billig ſten Preiſen: 


wo? iſt zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 27, im 
Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


Gewölbe. Auch können, wenn es gewünſcht 
wird, beide Poſten mehrere Jahre ungekün⸗ 
Niederlage von Rawiczer Holländer- 
| Schnupftabaken. 


digt ausſtehen. 
Wir empfangen wöchentlich Zusendungen von vorstehenden Tabaken und sind in 


Leinkuchen, 
den Stand gesetzt, zu Fabrik-Preisen ab hier zu verkaufen. 


Rapskuchen, 
Breslau, im Februar 1843. E. Scholz Comp, Herrenstr., 3 Mohren. 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 28. 
Gut und doch billig 


empfiehlt zur geneigten Abnahme beſtens: 
5 weiße u. rothe franz. Weine pro Flaſche 10, 12, 15 u. 20 Sgr., 


offerirt: 


* 


FFC 
Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
ſind mehrere Hundert Sack Samenkartoffeln 


, mm mumen,  |1oakie | 
beften Biſchoff 0 10, 12 u. 15 Sgr. Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
feinſten Jam.⸗Rum pro preuß. Quart 25 u. 30 Sgr., ſtehen ein ſchwarzer und ein rother zweijähri⸗ 

„ Batavia 17 7 15 u. 20 Sgr., ger Stier von Schweizer Race zum Verkauf. 


Antonienſtraße Nr. 10, par terre, iſt ein 
ut meublirtes Zimmer zu vermiethen. 


C. G. Gausauge, Reuſche⸗Straße Nr. 23. Ein Stübchen nebſt Küche iſt Nikolaiſtraße 
Nr. 34 zu vermiethen, und das Nähere da⸗ 


8 ge 1 zn Fl. Jam.⸗Rum fſelbſt par terre zu erfragen. 
Sr 118 1 esche ee AH, Einem Laufburſchen von braven Eltern wird 
Fein Jam.⸗Rum N 15 Sgr. ein Unterkommen nachgewieſen in der Tabak⸗ 
; 12%, Sgr., Handlung, Herrenſtraße, drei Mohren. 
Er a a an a ne DaF a ee EHE 
Zum Landtage find große und kleine Quarz 


„ „ 1% Sgr., 
bei Abnahme von 10 Flaſchen mit Rabatt. tiere nachzuweiſen, durch Hübner, Schweid⸗ 
nnitzer⸗Straße Nr. 33. 


Stettiner „ 


x 10 u. 12%, Sgr., 
Punſch⸗Eſſenz 


0 20, 25 u. 30 Sgr., 


7 
7 


9 


Kanarien⸗Voͤgel. 


Eine nicht unbedeutende Zahl ein⸗ auch 
zweijähriger, hochgelber, grüner und buntge⸗ 
fieberter Kanarienhähnchen, thätigen, vorzüg⸗ 
liches Schlages, ſo wie auch eine Partie zur 
jetzt nahen Brutzeit, ſehr empfehlbare junge 
Kanarien⸗Weibchen, in beliebiger Farben⸗Aus⸗ 
wahl ſind preismäßig zu verkaufen, Oderthor 
am Wäldchen Nr. 10, beim Hauswirth. 
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Carl Heinr. Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


ro Pfd. 


f Ferd. Calmus & Comp., Tabakfabrikanten. 


| Zur Disposition 


| gestellte Waaren kauft au comptant, 


2 
Am Neumarkt No. 38, R 


—— ͤ—ͤ—ꝛ— ° — <— / — "| 
Gummi⸗Schuhe und Gummi⸗Ueberſchuhe für 
Damen, unempfänglich gegen Feuchtigkeit, mit 
Lederſohlen, wodurch das Ausgleiten vermiedeg 
wird, werden wohlproportionirt gegen ang 
meſſenen Preis gefertigt. Sn. 
Friedr. Eckhardt, 
Schuhmachermeiſter, Ring 57, i. gold. Friede, 


eee EL 


& Baieriſch Bier 


aus Nürnberg; zum Ausſchank def ß 
A ſelben habe ich ein Lokal eine Stiege ß 
hoch dazu eingerichtet, für eine Auswahl & 
von gut zubereiteter Speiſen iſt ſtets x 
A geſorgt. 131 
* A. Schätzlein, Schuhbrücke 72, 9 
FFC 


| 5 Zu verkaufen 5 
find drei große fette Auerhähne, Schmies 


brücke Nr. 41. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Februar. Goldene Gans; Hr, 
Dr. Johnſon a. London. Fr. Bar. v. Zeblie 
a, Neumarkt. Hr. Poſtmeiſt. Mäwe g, Neife 
Hr. Oekonomier. Elsner a. Münſterberg. — 
Weiße Adler: Hr. Baron v. Seydlitz aus 
Neiſſe. Hr. Amtsr. Gansauge a. Leubus. Hr, 
Maſchinen⸗Baum. Oſti a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Kammerherr v. Teichmanp 
a. Kraſchnitz. Hr. Ob.⸗Lieut. v. Walther⸗Ero 
negk a, Kapatſchütz. Hr. Gtsb. v. Roszkiewic 
a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Privat⸗Sekrek. Ke 
Inus u. Hr. Regiſtrat. Mahlitz a. Goſchütz.— 


Reichenbach, Hr. Pfarrer Brandt a. 
witz. — Goldene Löwe: Hr. Gm 
pächt. Epſtein a. Schwarzwaldau. — Beil! 
Roß: Hr. Conduk. Skowronek a. bundcken 
— Goldene Baum: Hr. Lehrer Rüll a 
a. Goſchütz. — Gelbe Löwe: Hr. Obe meg 
Kuntze aus Raſchütz. Herr Kaufm. Fall ai 
Stroppen. ‘ 1 
Privat⸗Logis. Oderſtr. 19: Hr. Lan 
Ju. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fränkel a. Gos, 


äts: Sternwarte. 


N © Bekanntmachung. 2 2 2 
tro ö Bei dem Dom. Klein⸗Laſſowitz, Roſenberger! Univ erſit 
7 e ei 19 1 75 Eye d. J. ab, 115 Pi⸗ ana Ä 
1 b ! ſtoriusſcher Dampfbrenn⸗Apparat, vom Herrn g 5 
1 0 85 155 b aer id 025 Dellwendahl in Oſtrowo gebaut, verkauft. 24. Febr. 1843. Barometer BR | feuchtes Wind. Gewoͤll. ö 
ſuche ergebenſt alle Strohhüte von ihrer Derſelbe iſt auf Abbrennen von 900 bis 1000 2. inneres. | ußeres. niedriger. 
frühen Dekoration a r i Quart Maiſche täglich eingerichtet, und kann = — e 
> während der Brennperiode bis dahin in Oruno: | Morgens 6 uhr. 27“ 3,18 % 5, oc „ 5 0, Ded 9 hal 105 
Aug. Ferd. Schneider witz 10 1 Fe ſowie das Nä⸗ Morgens 9 uhr. 31075 1 5 a 15 0 x a 8 1 eine Wollen 
Eli N ere daſelbſt erfahren werden. Uhr. 16 € f 5 
. _ Cüfnbetp-Steafe Nr .. e e ee Kagnitt. 3 Ur. 31014 8 014 10, 4 s 88 13% übemöll 
Tauenzfenſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre Das Dominium Grosburg bei Strehlen 10 Abends 9 uhr. 3,50 . 7, 0/7 6, 5 0, 4 D 1979 ...09% 5 


Wohnung als Sommerwohnung oder auch für tet 800 Scheffel Saamen Hafer und 5 

immer von Oſtern ab zu vermiethen. Scheffel Saamen⸗Gerſte zum Verkauf an. 

1212 D/ / / / / da die leſiſch 
Der viertelſährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die chleſiſche 
20 Sgr.; In die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sa. Aus wär ts koſtet die Breslauer Zeitung 
(inelIusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. s fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


b Temperatur: Minimum + 2, 4 Marimum + 10,4 Dber + 0 


Chronik,” iſt am hiefigen Orte 1 Sy 
in Verbindung mit der Schleſiſchen Chro 


für die Chronik kein Porto angerechnet wid. 
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